
haus in einheitlichem Geiſt vertretenen und gepflegten Staatsbürger-
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Schule und Staat.
Von Miniſterialrat Dr. Gertrud Bäumer, M. d. R.

Jn dieſer Woche waren auf Einladung des Reichsminiſters des
Jnnern die Kultusminiſter der Länder in Berlin zu einer Beſprechung
über die Frage verſammelt, was die Unterrichtsverwaltung zur inneren
Feſtigung der Republik zu tun hätte. Es ſind Richtlinien aufgeſtellt,
über die eine vollſtändige UÜbereinſtimmung erzielt wurde und die in
dieſen Tagen veröffentlicht werden ſollen.

Jn der Tat iſt der gegenwärtige Zuſtand in jeder Hinſicht
pädagogiſch wie pylitiſch, vom Standpunkt der Jugend, wie des Lehrers
und des Vaters ganz unhaltbar. Die unglückliche Jugend Deutſch
lands wächſt hezan, während noch zwei Staatsauffaſſungen um die
Herrſchaft ringen. Die Arbeiterjugend iſt inſofern glücklich daran,
als ſie in der Republik die Staatsform findet, für die ihre Eltern
gekämpft haben, die Erfolg iſt einer jahrzehntelangen Volksbewegung,
die ſie deshalb lieben muß, weil ſie Jnhalt des Jdeals ihrer Väter
und zugleich Gewähr der politiſchen Mündigkeit ihrer Klaſſe iſt. Die
Lehrerſchaft in der Volksſchule iſt in der Mehrheit republikaniſch;
ſie iſt bereit, dieſer Jugend das Staatsideal, das ſie aus dem Eltern
hauſe mitbringt, in der Schule zu befeſtigen und zu vertiefen. Die
Volksſchuljugend ſteht wenigſtens in der Mehrzahl außerhalb
des Konflikts, ſie hat das Glück einer durch Staat, Schule, Eltern

erziehung. Darin wird für ihr künftiges Leben eine große Kraft liegen.
Sie bekommt Aufgabe und Jdeal ungebrochen und unbezweifelt, mit
dem Feuer einer eben ans Ziel gelangten jungen Bewegung, geſtellt.

Die Jugend der höheren Schulen hat es viel ſchwerer. Jhre
ſtaatsbürgerliche Erziehung ſteht im Zeichen des ſchärfſten politiſchen
Meinungskampfes, eines Zwieſpaltes, der das muß man ſich ein
mal ganz klar machen ſie überhaupt ſo gut wie unmöglich macht.
Denn Staatsgeſinnung als ſolche kann nicht wachſen, wenn der gegen
wärtige Staat in ſeinen Formen, Symbolen und Trägern vor der

nicht
an

und jedes Opfer verlangen kann, und dem gegenwärtigen Staat, den

man verächten, beſchimpfen, betrügen und zerſtören kann. Die Mör
der Rathenaus hatten keine Spur von Staatsgeſinnung, ſonſt hätten
ſie, wenn ſie im Dienſt ihres Staatsideals zu dem politiſchen Mord
greifen zu müſſen meinten, ſich nachher ſelbſt den Gerichten geſtellt,
um damit dem Geſetz als ſolchem ihre Achtung zu bezeugen. Jhre Tat
und ihre Flucht iſt ein ganz klarer Beweis dafür, daß die in der

Oppoſition im Staat heranwachſende und erzogene Jugend überhaupt
keine Staatsgeſinnung mehr hat. Sokrätes beugte ſich dem un
gerechten Urteil ſeines Staates, weil es der Staat war, der es aus
ſprach. Was heute unſere Jugend in den höheren Schulen an Ver
hetzung gegen den Staat in ſich aufnimmt, liegt dieſer Reinheit und
Höhe politiſcher Sittlichkeit ſehr fern.

Und ſo iſt die Frage Schule und Republik eine Frage der Staats
erziehung überhaupt. Jch weiß nicht, ob die Eltern und Lehrer, die
ihre Kinder im Gegenſatz zur Republik heranwachfen laſſen, ſich einmal
ganz deutlich gemacht haben, was ſie der Jugend damit antun.

Denn erſtens: Sie belaſten dieſe Jugend mit der unfruchtbaren,
ausſichtsloſen Aufgabe, eine verſunkene Vergangenheit wieder herauf
zuführen. Sie ſtoßen dieſe Jugend in einen Kampf mit ihren Volks
genoſſen hinein, in dem ſie wahrſcheinlich unterliegen wird, der ihre
Kraft von fruchtbringender Mitarbeit ablenkt und verzehrt. Sie be
laſten die junge Generation mit der Vergangenheit, die ihnen ſelbſt
teuer iſt, die aber der Zukunft tauſendfach im Wege ſteht. Sie nehmen
dieſer Jugend die Fähigkeit unbefangener Einſtellung auf das Deutſch
land von heute, und ſofern ſie zu geiſtiger Führung beſtimmt iſt
der vorurteilsloſen Orientierung in der Welt, in der ſie ihre Aufgabe
finden ſoll. Jhr befangener Egoismus ſchiebt dieſe Jugend auf ein
totes Gleis. Und zweitens: Sie zerbrechen den Bürgerſinn, die Staats
geſinnung an den Wurzeln. Die Republik hat wie die Monarchie einen
ſittlichen Charakter ſie iſt, ſelbſt vom Standpunkt des heutigen
Antirepublikaners, ſofern er nur geſchichtliche Bildung hat, doch nicht
an ſich böſe und verwerflich. Sie beruht auf beſtimmten Bürger
tugenden und entſpricht beſtimmten ſittlichen Jdeen. Das kann nur
Stumpfſinn und Unbildung verkennen. Der Lehrer ſieht das natür
lich. Warum ſieht er nicht zugleich ſeine erziehliche Aufgabe. Eine
Aufgabe, ſo fruchtbar, intereſſant und lohnend, wie kaum eine: in dem
deutſchen Charakter die Tugenden zu entfalten, die die Republik
braucht. die geiſtigen Grundlagen des Volkes zu ſchaffen.

Jch glaube nicht, daß die Monarchiſten in der deutſchen Bildungs
ſchicht in ihrer Mehrzahl mehr Monarchiſten als Staatsbürger ſind.
Jch glaube, daß die meiſten von ihnen die Monarchie um der Nation
willen, nicht um der Fürſten und des Hofes willen wollen. Dann aber
hätten ſie ſchon einen gemeinſamen Boden mit den Republikanern.
Wenn ihnen Volk und Staat höher ſtehen als die Frage nach den
Fürſten, dann müßten ſie auch bereit ſein, zu verſtehen, daß die Jugend,
wenn ſie für den Staat zu Büvrgern erzogen werden ſoll, nur für den
Staat, der iſt, nicht für den, der war, erzogen werden kann. Dann
müßten ſie fähig ſein zu der Einſicht, daß die Achtüng vor den Ge
ſetzen, die Bereitſchaft zur Einordnung, die Freudigkeit des politiſchen
Dienſtes überhaupt in der Jugend nicht entſtehen kann in der

tmoſphäre der Verachtung der Republik, und daß in den Händen
einer ohne Staatsgeſinnung heranwachſenden Jugend das Schickſal
Deutſchlands ſchlecht aufgehoben iſt.

Die deutſche Pädagogik würde eine Großtat von Reife und
moraliſcher Kraft vollbringen, wenn ſie jetzt über Parteien und Welt
anſchauungen hinweg die Lehrerſchaft zuſammenführte in dem Ent
ſchluß, die Jugend von dem Zwieſpalt ihrer ſtaatsbürgerlichen Ent
wicklung zu befreien, wenn ſie ihr den Weg zur Republik Zeigte.
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ſt tägige, mongtliche, ertelfährliche Ueber

ſichten. Zwei Kontrolleure beim Reichsfnanzniniſterinm, Zwang zur ſtändigen Bericht

erſtattung. Beweglicher Kontrolldienſt.
Die heutigen n veröffentlichen den Wortlaut der

Note des Garantiekomikees mit dem üblichen Anſchreiben. Aus dem
ſehr umfangreichen Schriftſtück hatte nach einer Mikteilung des Wolff
Büros die Kreuzzeitung ſchon geſtern veröffentlicht, ſo daß die amtliche
Bekanntgabe nunmehr ſchon heute erfolgen muß.

Auf Grund der bisherigen amtlichen Mitteilungen haben wir ſchon
geſtern grundſätzlich Stellung genommen und beſchränken uns heute
darauf, aus dem ſehr umfangreichen Schriftſtück Weſentliches heraus
zuheben. Das Meinvrandum iſt in drei große Kapitel geteilt:

I. Nachprüfungen,
2. Unterdrückung der Kapitalflucht,
3. Statiſtiken.

Beigefügt ſind eine Anzahl von Anlagen, aus denen erſichtlich
iſt, daß die Regierung monatliche

äüberſichten
über den Stand der Veranlagung der Einkommenſteuer und der Kör

perſchaftsſteuer, genaue monatliche Kberſichten über die Einnahmen aus
der Lohnſteuer, vom Oktober 1922 ab vierteljährliche Aufſtellungen zu
leiſten hat, aus denen ſich die Zahl der Steuerpſlichtigen und die Zahl
der eingegangenen Vorabjneldungen auf dem Gebiete der Umſatzſteuer
ergibt. Ferner ſind an „Uberſichten“ zu geben

I. Tägliche Mitteilung über die Höhe der ſchwebenden Schuld
2. Die zehntägige Kberſicht über die Finanzen des Reiches nebſt einer
überſicht über die ſchwebende Schuld.
3. Monatliche Kberſicht der Einnahmen des Reiches an Steuern,

Zöllen und Abgaben, der Einnahmen der Reichspoſt und Dele
graphenverwaltung, der Verwaltung der deutſchen Reichsbahn und
über den Stand der ſchwebenden Schuld

4. Vierteljahresüberſichten (vom 2. Vierteljahr beginnend) über die
Einnahmen und Ausgaben des Reichshaushaltes.

Uber Einnahmen und Au
ſchluſſese als an nd des Ja

Dieſe Anlagen ergänzen das Kapitel Nachprüfungen“, das in Ein
nahmen und Ausgaben“ und chwebende Schuld ingeteilk i. Der
in iſt die ſchon mitgeteilte Prüfung der Voranſchläge zum Etat ein
e Nachkrags- und Ergänzungskredite gefordert. Neu ſind
uns die

drückenden Beſtimmungen:
Einreichung monatlicher Kaſſenabſchlüſſe jeder Zentralbehörde, regel
mäßiger Bericht des Erſparniskommiſſars, Mikteilung aller Verfü
gungen an die Landesfinänzämter. Dazu kommen ſtändige Auskünfte
über Steuerprojekte und Veranlagung der Steuererträge. Wie ſehr
dabei ins einzelne gegangen wird, beweiſt folgende Stelle

„Die Delegierten haben insbeſondere die Aufgabe: ſich davon
zu vergewiſſern, daß vhne beſondere Genehmigung der zuſtändigen
Stelle keine Zahlung erfolgt iſt, die die im laufenden Haushalt vor
geſehenen Kredite überſchreitet, b) ſich von dem jeweiligen Stande der
Veranlagung, von der Richtigkeit der Verbuchung der rechneriſchen Er
gebniſſe und von dex Art der Aufſtellung der Statiſtiken zu ver
gewiſſern, c) die Urſachen von Verzögerungen kennen zu lernen, die
bei der Veranlagung und Erhebung der Steuern feſtgeſtellt werden,

ſich Rechenſchaft zu geben über die Tätigkeit, welche von dem Ver
anlagungsdienſt bei Anwendung der geſetzlich vorgeſehenen Prüfungs-
maßnahmen ausgeübt und welche von den Steuerhebeſtellen bei An
wendung der geſetzlichen Verwaltungsmaßnahmen entfaltet wird.

Es folgen die Beſtimmungen über den
zentralen beweglichen Kontrolldienſt,

über deſſen Ausgeſtaltung bereits berichtet wurde.
„Zur Aufgabe des Garantiekomitees gehört es, Maßnahmen zu

treffen, die es ihm ermöglichen, jederzeit den
genauen Stand der ſchwebenden Schuld zu erkennen

Korfanty abgeſägt.
Warſchau, 22. Juli. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktivn.)

Heute früh iſt. in der innerpolitiſchen Kriſts Polens plötzlich eine Ent
ſpannung eingetreten. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß im Verlauſe des
Sonntags der Vorhang über das Zwiſchenſpiel Korfanty faßen wird.
Da der Klub der Verfaſſungsfreunde Korfanty ſeine Unterſtützung ver
ſagt, iſt deſſen Anwartſchaft auf das Miniſterpräſidium hinſällig ge
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Schon daraus erhellt die außerordentliche Sſchär fie der Kontrolle

Das Kapitel
Unterdrückung der Kapitalflucht

enthält das Programm für eine Ergänzung der deutſchen Geſetz
gebung hinſichtlich des Kapitalverkehrs nach dem Auslande Für
derartige Aufträge bedürfen die Banken eines Genehmigungs-
vermerkes, den ſich der Auftraggeber von dem zuſtändigen
Finanzamt zu verſchaffen hat. Dieſer Genehmigungsvermerk des
Finanzamtes iſt nicht erforderlich, wenn der Auftrag von Perſonen
oder Perſonenvereinigungen erteilt wird, welchen die zuſtändige Han
delskammer eine Beſcheinigung darüber ausgeſtellt hat, daß ihr Ge
werbebetrieb regelmäßige Geſchäfte mit ſich bringt, zu deren Ab
wickelung Zahlungen nach dem Auslande nötig ſind. Die oberſte
Landesbehörde erteilt der Handelskammer Weiſung über die Aus
ſtellung und die Entziehung von Beſcheinigungen. Die Entziehung
kann durch die oberſte Landesbehörde angeordnet werden, wenn eine
mißbräuchliche Ausnutzung der Beſcheinigung nachgewieſen iſt.

Die
Statiſtiken

müſſen weiter ausgebaut werden.
Die Monatsſtatiſtik über Mus- und Einfuhr wird durch eine

pierteljährliche Veröffentlichung über den Handel Deutſchlands mit den
12 Staaten vervollſtändigt werden, die im Jahre 1921 die regſten Han
delsbeziehungen zu Deutſchland gehabt haben.

Das Statiſtiſche Reichsamt wird mottatlich der Delegation des
Garantiekomitees eine Uherſicht über die Ausſuhr, getrennt nach Fak
turierung in ausländiſchen Deviſen und in Mark, mitteilen

Die Verkehrs und Schiffahrtsſtatiſtik ſoll wie inVorkriegszeiten erſolgen, eine dreimonatige Kberſicht betreffend die me
tkallurgi ſche Produktion neu eingerichtet werden. Beſonderer Wert
wird auf di u e b welche die ſechs monatlichen

iſt en e

Laſſen ſich dieſe furchtbaren Bedingungen auch ertragen Durfte
die Reichsregierung darguf eingehen? Läßt ſich bei dieſer bis ins ein
zelnſte gehenden Kontrolle, dieſer ſtets drohenden öffentlichen Kritik in
den Entente parlamenten ſich einmal die deutſche Finanzhoheit be
haupten, läßt ſich ferner das deutſche Wirtſchaftsleben einigermaßen
lebensfähig erhalten, wenn ſeine Finanzlage von den Konkurrenken
regierungen ſo überwacht wird?

Wenn nicht, oder wenn vielleicht nicht, gibt es einen Weg zum
Moratoriitmm und zur Anleihe ohne dieſe „Garantien“ Und wenn es
weder Moratorium noch Anleihe gibt, was wird aus dem Reich. Eine
furchtbare Zwangslage. Alle Mächte des nationalen Empfindens lehnen
ſich gegen dieſe ſchier unerträgliche Belaſtung der deutſchen Finanz-
hoheit auf. Aber hier muß Berechnung der Lebensmöglichkeiten
den Ausſchlag geben.

Auf dieſen ernſten Ton waren auch
die geſtrigen Ausſchußberatungen

geſtimmt, die ſich mit dem Memorandum befaßten. Aus einer Rede
Streſemanns iſt wichtig, daß die Deutſche Volkspartei ſich noch
in keiner Weiſe feſtgelegt hat. Bei dem Charakter der Vereinbarungen,
mit ihrem für das Deutſche Reich ſo drückendem Jnhalt iſt es ſelbſt
verſtändlich, daß große Bedenken beſtehen, die in genauer Prüfung ge
klärt werden ſollen. Wie aus Kreiſen der Deutſchen Volkspartei ver
lautet, dürfte es gerade nach der Begründung der Arbeits gemeinſchaft
der verfaſſungstreuen Mitte, die ja vor allem aus außenpolitiſchen
Rückſichten erfolgt iſt, ausgeſchloſſen erſcheinen, daß die Deutſche Volks
partei ſich vhne beſonders zwingenden Grund von den übrigen Parteien
der Arbeitsgemeinſchaft trennt. Für die einzelnen Parteien ſprachen
folgende Redner Hermann Müller, der namens der Mehrheits-
ſozigliſten feine Zuſtimmung zu dem Abkommen mit dem Garantie-
komitee ausdrückte, Helfferich, der namens der Deutſchnationalen eine
ſtarke Kritik an den deutſchen Zugeſtändniſſen übte, für das Zentrum
Dr. Spahn und für die Demokraten Graf Bernſtorff, die im allge
meinen den Schritt der Regierung billigten.

h Gerard für Crmäßigung der Repargtionen.
New-PYork. 21. Juli. (WTB.) Der ehemalige Berliner

Botſchafter Gerard trat für einen Nachlaß der Reparationsforderungen
ein, damit Deutſchland vor dem Ruin vVewahrt bleibe

Gachlieferungen und Zollſyſtem.

Paris, 22. Juli. (WTB.) Dex bexatende Ausſchuß für Liefe
rung in natura erörterte unter dem Vorſitz von Reibel das auf die
deutſchen Lieferungen anzuwendende Zolliyſtem. Ein Abkommen
wurde über die Grundlagen des Sondertariſes erzielt, der in Kürze
unker dem Vorbehalt ſpäterer Anderungen angewendet werden wird.
Der Ausſchuß wird in 14 Tagen wieder zuſammentreten, nachdem das
Regime in Kraft tritt. Er ſoll dann die erſten Ergebniſſe prüfen und
gegebenenfalls die Maßnahmen beſtimmen, die angebracht erſcheinen.

Zur Vellegung der nord amerikaniſchen Gtreißs.
Newysrk, 22. Juli. (WTB.) Der Arbeiterführer Gompers

richtete an die Regierung die Aufſorderung, eine Konferenz zwiſchen
Arbettgebern und Arbeitnehmern einzuberufen, um dem gegenwärtigen
Streik ein Ende zu machen.

Das alte Lied!
Paris, 22. Juli. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.

„Echs de Paris“ meldet, Poincaré führe in ſeiner Note an, die Repa
rationskommiſſton lage darüber, daß man visher niemals genaue Mit
teilungen über die deutſche Ausſuhr erhalten habe. Die ſinanziellen
Schwierigkeiten Deutſchlands ſchiebt er auf die ſchlechte deutſche Ver
waltung, die in der letzten Zeit ganz überflüſſige Ahrsgaben gemacht
habe. Die deutſchen Eiſenbahntariſe ſeien viel zu niedrig Man habe
den Eindruck, daß die heutige deutſche Lage nur einer kleinen Gruppe
e zugtte komme, die mit allen Mitteln dieſe Lage zu halten
ſuchten
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Außenpolitiſche Aberſſcht.

Die Schlußſitzung im Haag.
Die Zeit muß das ihre tun.

Haag, 22. Juli. (WTB.) Jn einer der letzten Vollverſamm
lungen der Haager Konferenz ſagte Litwinow, es ſei unrichtig, daß
Lenin vergiftet worden ſei und daß die Rätedelegation nach dem Haag
gekommen ſei, um für die de jure- Anerkennung Rußlands Propaganda
zu treiben. Die Haager Konferenz habe keine Ergebniſſe aufzuweiſen
Er halte es nicht mehr für notwendig, nach dem unerwarteten Ausein
andergehen der Konferenz ſeine Ankräge der ruſſiſchen Regierung zu
übermitteln, da hier jg niemand mehr ſei, um die Antwort in Empfang
zu nehmen. Es beſtehe keine nichtruſſiſche Kommiſſion mehr. Seine
Regierung könne deshalb in voller Freiheit ihre Haltung beſtimmen
bezüglich der Gegenſtände, die in ſeinem Antrage enthalten ſind. Die
Tatſache, daß die Hager Konferenz kein Ergebnis gezeitigt habe, ſei
genügend, um nicht mehr an die Möglichkeit zu glauben, daß ein all
gemeines Abkommen durch eine Konferenz erreichbar ſei. Es bleibe
jetzt nur die Möglichkeit von Sonderabkommen.

Jn der geſtrigen
letzten Sitzung im Haag

hielt der Präſident Patijn die Schlußrede. Er gab eine überſicht über
die Konferenzarbeiten und ſtellte feſt, daß es notwendig ſei, wieder
normale Beziehungen zu Rußland herzuſtellen. Die Differenzen
zwiſchen der ruſſiſchen und der nichtruſſiſchen Welt ſeien groß, als daß
ein Einvernehmen ohne weiteres möglich wäre. Aber das Ende der
Konferenz geſtatte die Feſtſtellung, daß eine

Annäherung im Werden begriffen
ſei. Wenn die Sowjetregierung auf die Vorſchläge, die die ruſſiſche
Abordnung ihr überbringe, bejghend antworte, dann ſei im Hang ein
großer Schritt vorwärts getan, der allein zu der Annäherung führen
könne, die jedermann wünſche. Jm übrigen müſſe die Zeit das Not
wendige tun.

Lloys George fordert Beſatzungs-Abbau?
Berlin, 22. Juli. (Priv.-Telegr.) Wie der Pariſer Korre-

ſpondent der „Voſſ. Ztg.“ von gut unterrichteter engliſcher Seite er
fahren haben will, verlautet in Kreiſen der Pariſer engliſchen Bot
ſchaft, Lloyd George werde Poincareé die völlige Streichung der fran
zöſiſchen Schuld anbieten und als Gegenleiſtung die Zuſtimmung Frank
reichs zu einer ſtarken Herabſetzung der deutſchen Schuld und zu einer
Verminderung der Beſatzungstruppen im Rheinlande auf ein Viertel
des gegenwärtigen Standes fordern.

Generalſtreikparsle in Jtalien.
Turin 21. Juli. Aus allen Zeitungen der Arbeiterparteien

Jtaliens geht die große Erregung hervor, die die Rede des Faſziſten
führers Muſſolini in der Kammer hervorgerufen hat. Das Kommu-

niſtenorgan Turins „l'Ordine Nuovo“ ſchreibt in großen Lettern: „die
Mobiliſation der Faſziſten beſchleunigt die Mobiliſation des Prole
tariats“ und fordert die Arbeiter Liguriens, Piemonts und der Lom
bardei auf, den am meiſten von den Faſziſten bedrohten Arbeitern in
Novarga zu Hilfe zu eilen. Sowohl die Landarbeiter, wie die der Städte
ſind ſich darüber einig, daß nur ein bis zum äußerſten getriebener
Generalſtreik die Gefahr des Faſzismus, wenn auch nicht beſeitigen,
ſo doch eindämmen kann. Jn Novara treffen fortgeſetzt neue Scharen
von bewaffneten Faſziſten ein. Die Arbeiter werden von ihren Führern
dringend aufgefordert, ſich ruhig zu verhalten. Keine Provokationen,

keine Aufreizung, damit die faſziſtiſche Beſtie keine Urſache hat, los-
zuſchlagen! Die Führer des Proletarigts ſind auf ihrem Poſten und
Novara wird unter keinen Umſtänden jemals faſziſtiſch ſein!“

Freier Tranſit nach Rußland.
Warſchaun, 22. Juli. (Priv.-Telegr.) Am Mittwoch wurde

zwiſrhen dem deutſchen Vevollmächtigten, Miniſterigldirektor v. Stock
hammer und dem polniſchen Bevollmächtigten, Miniſter Olſchewskt
das Programm für die deutſch- polniſchen Verhandlungen auf Grund
der beiderſeits aufgeſtellten Liſten vereinbart. Zugleich wurde ſchon
jetzt vereinbart, daß Polen den Tranſit für Deutſchland nach Rußland
freingibt uns daß Deutſchland hinſichtlich der Warenansfuhr Polen eben

ſo wie andere valn aſchwache Länder behandelt. Die in der Kommiſſton
zu erledigenden Verhandlungen werden vorausſichtlich am Montag

beginnen.

Bericht der deutſchen Delegierten in Amſterdam.
Amſterdam 22. Juli. (WTB.) Jn der geſtrigen Nachmittags

ſizung der Jnterngtionglen Gewerkſchaftskonferenz erſtatteten die deut
ſchen Delegierten Wels und Criſpien einen ausführlichen Bericht über
die politiſchen Zuſtände in Deutſchland und über die zur Verteidigung
der republikaniſchen Staatsform in Deutſchland getroffenen Maß
nahmen. Jn der Ausſprache, die ſich an den Bericht der beiden Dele
gierten anſchloß, wurde von allen Rednern die Notwendigkeit der Auf
richtung einer Einheitsfront zur Bekämpfung der Reaktion dargelegt
und eine gemeinſame Aktion befürwortet. Bezüglich der zu befolgenden
gemeinſamen Richtlinien beſtand volle UÜbereinſtimmung.

Kabinettskriſe in Peking.
New York, 22 Juli. (Eig. Drahtmeldung.) Das chineſiſche

Kabinett hat demiſſionierk. Der Präſident Li Ynan-hung weigerte ſich.
die Demiſſion anzunehmen, wenn das Parlament ihr nicht zuſtimme.
Nach deſſen Entſcheidung legt nur der Finanzminiſter Tung Kang ſein
Amt nieder. Er erklärte, es ſei ihm unmöglich, das Budget ins Gleich
gewicht zu bringen.

ſich in einer gut beſuchten

Heutſchland.

Reichspräſidentenwahl im Januar!

Berlin, 22. Juli. (WTB.) Eine Vereinbarung zwiſchen den
Parteien und der Regierung hat dazu geführt, daß die Wahl des
Reichspräſtdenten jetzt endgültig im Januar 1923 vorgenommen wer
den ſoll.

Die deutſche Antwortnote.
Berlin, 22. Juli. (Eig. Drahtmeldung.) Die deutſche Antwort

note auf das Memorandum des Garantiegausſchuſſes, die dem Auswärti
gen Ausſchuß geſtern im Entwurf mitgeteilt worden iſt, wird nach einer
nochmaligen Redigierung umgehend nach Paris übermittelt werden, wo
ſie dem Garantieausſchuß übergeben werden wird. Die Veröffentlichung
der Antwort findet dem Brauche gemäß erſt nach der Ubergabe ſtatt.

Von der Reichsleitung.
Berlin, 22. Juli. (WTB.) Der Auswärtige Ausſchuß ſetzte

ſeine vertrauliche Ausſprache über die Verhandlungen mit dem Garantkie
autsſchuß fort.

Der Reichsarbeitsminiſter Braun iſt aus Geſundheitsrückſichten auf
längere Zeit in Urlaub gegangen.

Der Reichsrat ſtimmt den Schutzgeſetzen zu.

Berlin, 22. Juli. (Priv.-Telegr.) Der Reichsrat ſtimmte in
ſeiner geſtrigen Sitzung den vom Reichstag beſchloſſenen Steuervor
lagen und den mit dem Schutz der Republik zufammenhängenden Ge
ſetzen zu. Als Vertreter Bayerns erklärte Staatsrat Dr. v. Wolf,
Bayern halte ſeinen Einſpruch gegen das Geſetz zum Schutze der
Republik, das Reichskriminalpolizeigeſetz, das Amneſtiegeſetz und das
Geſetz über die Pflichten der Beamten zum Schutze der Republik auch
nach den vom Reichstag veſchloſſenen Anderungen aufrecht. Von Ver
trekern anderer Länder wurde der Einſpruch Bayerns nicht unterſtützt,
die Geſetze ſind alſo rechtsgültig geworden.

Zur Dolchſtoßlegende.

Berlin, 22. Juli. (WTB.) Der Unterausſchuß des parlamen
variſchen Unterſuchungsausſchuſſes, der die Gründe für den Zuſammen
bruch im Jahre 1918 zu prüfen hat, wird im Laufe der nächſten Monate
die Gutachten ſeiner Sachverſtändigen veröffentlichen und zwar des
Generals v. Kull, des Oberſten Schwertfeger und des Geheimrats
Delbrück

Arbeitsgemeinſchaft, aber keine Verſchmelzung.
Berlin, 22. Juli. (Priv.-Telegr.) Eine Konferenz der Ber

liner Funktionäre der USPD. nahm mit großer Mehrheit eine Ent
ſchließung an, in der die Beſchlüſſe der Zentralleitung und der Reichs
tagsfraktion, insbeſondere die Schaffung einer Arbeits gemeinſchaft der
beiden ſozialiſtiſchen Reichstagsfraktionen gebilligt wurde. Eine von
Ledebour beantragte Reſolution, die ſich gegen eine einſeitige Ver

ſchmelzung mit der ſozialdemokratiſchen Partei ausſprach und für volle
Selbſtändigkeit der USPD. eintritt, wurde mit großer Mehrheit ange

nommen.

Der bayeriſche „Bund der Landwirte“ gegen das Schutzgeſetz.
München 21. Juli. Jn den letzten Tagen hat in rechtsgerich-

teten Blättern und ſeitens rechtsgerichteter Organiſationen eine er
neunte Scharfmacherei gegen das Reich eingeſetzt. Der „Bund der
Landwirte“ fordert, wie der „Dena“ mitgeteilt wird, in einer Ent
ſchließung die bayeriſche Regierung direkt auf, das Berliner Aus
nahmegeſetz“, falls ſich im Reichstag eine Mehrheit dafür ergeben ſollte,
für Bayern als unwirkſam zu erklären. Der „Bayeriſche Kurier“
und die „Münchener Zeitung“ bringen ebenfalls Artikel, die nur zur
Vertiefung der Mißſtimmung gegen den Noxden dienen können. Längſt
erledigte und klargeſtellte Dinge, die mit der Angelegenheit des Hoch-
perräkers Leoprechting und der verweigerten Reiſeerlaubnis für Luden-
dorff und Xylander nach Tirol in Verbindung ſtehen, werden wieder
aufgerollt.

Ein Beſchluß der Berliner JungDemokraten.
Der Deutſche demokratiſche Jugendverein GroßBerlin beſchäftigte

itgliederverſammlung mit der politiſchen
Lage. Einſtimmig wurde folgende Entſchließung angenommen: Die
Ereigniſſe der letzten Wochen haben erneut die Notwendigkeit der Zu
ſammenarbeit der deutſchen republikaniſchen Jugend bewieſen. Die de
mokratiſche Jugend iſt gewillt, unbekümmert um politiſche oder parla
mentariſche Arbeitsgemeinſchaften, die Zuſammenarbeit mit der Ar
beiterjugend und den Jungſozialiſten in möglichſt enger, zuverläſſiger
republikaniſcher Arbeits gemeinſchaft fortzuſetzen.

Provinz und VNachbarländer.

Um Millionen beſtohlen.

ſtehende Anna Götte wurde als Leiche aus der Unſtrut

Hochſchullektorentag in Halle.
Der Reichsverband deutſcher Hochſchullektoren, die Berufsorgani

ſation der Lektoren an den deutſchen Univerſitäten und den anderen
San hält ſeine diesjtihrige Tagung am 26. und 27. Juli in

e ab.a

Einbruchdiebſtahl.
Apolda, 21. Juli. Jm Zweiggeſchäft der Firma Wilhelm

Schweitzer, Schützenſtraße 39, wurden mittels Einbruchs Wolle und
Wollwaren im Werte von 100 000 geſtohlen. Für die Aufklärung
des Einbruchs iſt eine Belohnung von 10 000 ausgeſetzt.

Ein Rieſenpilz.Zeitz, 22. Juli. Einen Rieſenpilz, Meter breit, und 14 Pfd.
ſchwer, gewachſen im Garten des Herrn Pferdehändler Singer, Stein
torvorſtadt, haben die „Z. Nachr.“ in ihrem Schaufenſter ausgeſtellt.

Kleine Rundſchau.
Die bei einem Landwirt in Bollſtedt bei Mühlhauſen in

d r l zogen. Siehatte ihrer Herrſchaft eine größere Summe Geldes geſtohlen und hat,
deshalb zur Rede geſtellt, Selbſtmord begangen. Durch Geſimsabſtur
von einem Haus in der Herrenſtraße in Naumburg wurde ein Kin
ſchwer verletzt. Im Teiche ertränkte ſich in Neuſtadt a. R. die

eines Jnduſtriellen. Sie nahm ihr Kind mit in den Tod. Ehe
iche Zerwürfniſſe ſollen den e abgegeben haben. Bei einem
Radrennen in Zeulenroda fuhr ein Bauhandwerker aus Leitlitz mit
einem Auto zuſammen. Er zog einen ſchweren Schädelbruch zu.
In der Herberge zur guten Quelle in Jeßnitz erhängte ſich der Bau
arbeiter Albert Gariſch. Auf dem Anſtande erſchoß in Roktſtock
(Kr. Jerichow) der Gaſtwirt Otto Haug verſehentlich ſeinen Bruder, der
mit ihm zuſammen zur Jagd gegangen war. Seit mehreren Tagen
wird in Schraplau der ſchon bejahrte Schneidermeiſter Karl Nelle
vermißt. Jn Hohen-Edlau erſchoß ſich kurz vor dem n
des Kreisſchülrakes, der ſeine Ankunſt angemeldet hatte, der Lehrer
Heincke in einem Zuſtand körperlicher und ſeeliſcher Depreſſion Die
9 jährige Frieda Fiedler in Klaffenbach erlitt durch die Exploſton
eines Spirituskochers ſo ſchwere Brandwunden, daß ſie daran ſtarb.
Der 10jährige Schulknabe Kurt Gehmiſch in Falken a v durch einen
Kreuzokterbiß ſeinen rechten Arm verloren, obwohl der Arm ſofort ab
gebunden worden war.

Merſeburg und Amgegend.
22. Juli.

Vorurtelle von geſtern.

Die Zahl jener Haushaltungen des Mittelſtandes, die bisher noch
in der Lage waren, ſich dauernd eine Hausangeſtellte oder regelmäßig
eine tüchtige Hilfskraft leiſten, wird immer kleiner.
können heute nicht einmal mehr die Mittel für eine Hilfskraft für die
gröbſten Arbeiten aufbringen, und ſchätzen ſich glücklich, wenn ſie noch
d eine Waſchfrau reichen, die allmonatlich im Hauſe erſcheint, um

ie Haushaltwäſche für die geſamte Familie zu reinigen. Jn vielen
Familien des Miktelſtandes wird dieſe letzte Stütze der Hausfrau zu
hälten verſucht, damit die Hausfrau ebenſowenig ihre Wäſche in der
Waſchküche zu reinigen braucht, wie ſie ſich ſcheut, Teppiche und Decken
ſelbſt im Hofe zu klopfen, Kohlen aus dem Keller zu holen oder Aſche
in den Hof zu ſchaffen.

Dieſe Furcht vor der Offentlichkeit oder, beſſer geſagt, der „Mei
nung der Leute“ geht noch ſo weit, daß Ungezählte ihre Fenſter nur
hinter geſchloſſenen Jalouſien putzen oder freiwillig ihren Schlaf um
Stunden verkürzen, um vor Tagesanbruch oder vor dem d en
völliger Dunkelheit dieſe Arbeit zu verrichten, bei der ſie doch andern
falls von der Straße aus geſehen werden könnten.

Als kürzlich in einem größeren Kreiſe von Frauen über die hoch
geſtiegenen Preiſe der Wäſchereien und Waſchanſtalten geklagte wurde
(die an ſich im Hinblick auf die hohen Kohlen und Seifenpreiſe, Ar
beitslöhne, Abgaben uſw. voll berechtigt ſind) und eine „mutige“ Haus
frau lachend ſagte: „Nun, meine Waſchfrau iſt weder teurer geworden,
v iſt ſie bezüglich des Eſſens wähleriſch oder hält ſich hinſichtlich der
Arbeitszeit an die tariflich feſtgeſetzten acht Stunden. Sie tritt bei
Tagesanbruch an und arbeitet unverdroſſen, bis ſie fertig iſt. Jch bin
dieſe Waſchfrau nämlich ſelber!“, da verſtummten alle anderen ziem
lich verlegen, und nicht eine fand den Mut, zu geſtehen, daß auch ſte
ſchon ſeit langem ihre Wäſche ſelbſt reinige. Statt ſich offen der eigenen
haus wirtſchaftlichen Kenntniſſe und Fähigkeiten zu rühmen, ſtatt die
ſelbſtgenähte Wäſche, das ſelbſtangefertigte Kleid, den e Daher
Hut als ſolche zu bezeichnen und zu tragen, verleugnen ſie ihre Fähig
keiten, im törichten Vorurteil befangen, bei ihren Mitſchweſtern an
Wertſchätzung und ſozialem Anſehen einzubüßen. Der ſtudierende
Sohn des Handwerkers oder Lehrers, der ſeinem Vater nicht im Beruf
oder bei der Gartenarbeit hilfreiche Hand leiſten will, der Hausherr
in gehobener Beamtenſtellung, der es dieſer ſchuldig zu ſein glaubt,
weder Kohlen und Kartoffeln vom Keller heraufzuſchaffen, noch das
ſchwere Waſchgefäß zur Waſchküche zu tragen und was dergleichen ähnliche, für die Hangen ſchwere Arbeiten mehr ſind: ſie alle ſcheitern

mit ihrem beſten Wollen letzten Endes doch an jener Klippe, die früher
eine ausſchlaggebende Rolle in den meiſten Familien ſpielte, an

er „Meinung der Leute“.
Es kommt denen, die ſo ſprechen und handeln, anſcheinend r

nicht in den Sinn, einmal darüber nachzudenken, wie wenig ſie ſelbſt
als Perſönlichkeit bei den andern gelten müſſen, wenn ſchon einige bis
her ungewohnte Hantierungen, wie z. B. das Putzen der Fenſter vor
aller Augen oder das eigenhändige Teppichklopfen im Hofe ſie bei jenen
herabzuſetzen vermag. Oder fürchten ſie dieſe geringere Achtung als
eine Vergeltung für ihr eigenes Tun und Handeln Fürchten ſie, nun
mit dem gleichen Maße gemeſſen zu werden, mit dem ſie andere, ſelbſt
e Hausfrauen maßen, als ſie ſich noch eigener Hilfskräfte erfreuen
onnten?

nen

a jMerſehurger Wochenchronik.

22. Juli.
Die Weltanſchaunng der Rangliſten. Jm Schatten Bämmelmanns.

Hunde Intereſſen Politik Perſpektive.

Es iſt nichts mehr los in Merſeburg, gar nichts mehr. Kein
bißchen feines Benehmen, ja die feinen Leute werden allmählich alle.
Und iſt das noch eine Ordnung und Einteilung? Früher wußte man
die Rangliſte ganz genau, und wer etwa noch Lücken ſpürte, kaufte
ſich ein Adreßbuch, da ſtand hinten unter „Civil“ und Militär die
ganze Weltordnung drin, hübſch der Reihe nach. Danach konnte man
ſich zweifellos einrichten. Zum Beiſpiel mit dem Grüßen. Man
wußte, woran mar war. Man grüßte ſo tief, oder ſo, oder nur ein
bißchen, die Hand an der Hutkrempe O, es gab tauſende von
Unterſchieden und man „rangierte“ ſo ſchön. War man auf der Straße
ſo blieb man die ganze Gefühlsſkalag herauf und herunter in Motion.
Kam der Allgewaltige monokelblitzend um die Ecke, fühlte man ſeine
menſchliche Schwäche, kam der fünfundeinhalbe Minute dienſtjüngere
Kollege, dann ſtellte man ſein Gleichgewicht wieder her. Denn ſiehe,
er grüßte zuerſt. Lang, lang iſts her. Es iſt keine Sache mehr heut-
zutage! Ja, als wir noch die „Garderegierung“ hier hatten, wie das
unſterbliche Wort lautete, das war doch etwas! Kein Regierungs
referendar paſſierte das Schloßtor, es ſei denn, er hatte eine ſechs
Meter lange Ahnentafel in der Taſche mit ſo viel Ahnen darauf, daß
man ſie nur mit der Logarithmentaſel herauskriegt. Und mit Recht!
Was hätte ein ganz gewöhnlicher Menſch vom Regieren auch ka-
pieren ſollen Sozuſagen, ein Bürgerlicher? Nicht auszudenken!
Kam wirklich mal einer angeſchlichen, der Schulze oder Pietzſchke hieß,
na, dann war er aus Anhalt überwieſen. Dort lebten eben Menſchen,
die ſo hießen!

Und dann, Herrſchaften, die blauen Huſaren!!! Kann ſich ein
Menſch vorſtellen, daß dort mal ein Seconde oder Premier Schulze
oder Pietzſchke geheißen hätte? Ausgeſchloſſen. Wir wußten hier in
Merſeburg voller Stolz, in ſagenhafter Ferne irgendwo gab es „auch
Linie““ Gab es Jnfanterie, niedere Behörden und ähnlich niedrigere
Einrichtungen. Und auf uns fiel ein Abglanz dieſer Herrlichkeiten.
Alles war richtig in Klaſſen und Kaſten eingeteilt, und wenn mal einer
an ſeiner Weltanſchauung irre wuxrde, dann brauchte er bloß im Adreß
buch zu leſen und das Gleichgewicht kehrte wieder. (Wer vermacht mir

ein Dutzend alte Adreßbücher?) e
Nein, es iſt nichts mehr los heute! Iſt das nicht ein Schickſal

für eine Stadt? Erſt „Jarde“ und jetzt ſozuſagen Train mit denvielen Brikettfuhren! Und wer iſt ſchuld Wer an allem ſchuld iſt.
Die Regierung natürlich, welche außerdem noch alles ſo keuer macht.

Das laſſe ich mir nicht mehr länger gefallen. Von jetzt ab werde
ich konſervativ. Und von größeren Zeitungen leſe ich nur noch den
„Miesbacher Anzeiger“.

S

und konſervativ wurde! Da h
auch leichter und brauchte ſich weder vorher noch nachher zu ärgern.
Jch meine den alten Kaſtellan. Der war fein raus. Die Politik kam
bloß am Tage vor der Wahl in ſein Souterrain. Als es wieder mal
ſo weit war, gingen ein paar Frechdachſe daher und fragten: „Na,
Bämmelmann, wie wählen Sie denn?“ Der rückte ſeine Mütze
gerade und ſagte: „Der Herr Regierungsrat (hier nahm er ſelbſtver
ſtändlich mit hörbarem Ruck die Hacken zuſammen), der Herr Regie
rungsrät haben geſagt, Bämmelmann, mir ſein gonſerfandif!“ Der
Mann brauchte ſich keine Gedanken drüber zu machen und keinen
Arger und in keine Verſammlung nicht zu gehen und überhaupt. Ja,
damals! Daß wirs nur rund heraus ſagen: wir Merſeburger ſind alle
hundert Jahre zu ſpät geboren. Und dieſes weltgeſchichtliche Verſehen
können wir nur wieder gut machen, wenn wir Bämmelmanns Parole
annehmen: „Mir ſein gonſerfandif!“

Das mußte einmal heraus. Politk gehört ja eigentlich nicht unter
den Strich, aber ich meine ja eben nicht Politik, ſondern die Bämmel-
manngeſinnung als Heilmittel für alle in Stadt und Land, denen
daran liegt, daß die Eier wieder billiger werden. Unter Bämmelmanns
Schatten ſchaffen wirs! Wenigſtens für Merſeburg. Die übrige Welt
intereſſiert uns ja weniger- Aber Schluß damit und zu einer anderen
Sache, die mir viel Kopfzerbrechen macht. Soll ich ſie abdrucken oder
ſoll ich nicht? Jch muß wohl, denn, wie Kommafehler und Schrift
zeigen, ſtammen die Briefe von Damenhand. Da ſind ſie:

Das Glück im Winkel!
Aus geſundheitlichen Rückſichten bitte ich alle Anwohner der

A. Gaſſe um beſchleunigte Zuſendung von freiwilligen Geld
ſpenden zur Stimmausbildung unſeres ne wohlbekannten
leider unbemittelten jungen Caruſo in der Mälzergaſſel

Und der andere:
Achtung!

Als erfolgreichſte Geſchäftsreklame, bei Nachtzeit empfehle ich
auf Grund eigener Erfahrung zartes raſſereines Hundegebell Prak
a an von 12 Uhr nachts bis 6 Uhr morgens in der
Z-Gaſſe.
Betrachten wir die Sache vom Standpunkt des Hundebeſitzers aus.

Da liegt die Frage ſehr einfach. Der Hund wird ſich nachts entweder
ärgern oder freuen, alſo bellen. Wem das unſympathiſch iſt, der
braucht ja nicht hinzuhören. Außerdem iſt das Konzert noch gratis.

Nun aber die Briefe. Da ſehen wir die Verſchiedenheiten der
Charaktere, Die eine Verfaſſerin denkt an Geſchäftsreklame, die andere
an Muſik. Die eine ans Praktiſche, Profitbringende, die andere will
der Allgemeinheit nützen, die eine nehmen, die andere geben. So ver
ſchieden ſind die Menſchen

Aber das nur nebenbei. Was meinen Sie, verehrter Leſex, welche
ſchweren Folgen nun die Höflichkeit gegenüber den beiden Brief
ſchreiberinnen hat, daß ihre Bitte erfüllt wurde. Zunächſt werden im
Laufe des Tages allmählich ſämtliche Beſitzer von Hunden anrücken,
die ſich getroffen fühlen. Und wenn irgend etwas in der Zeitung ge
ſtanden hat, dann fühlen ſich ja erfahrungsgemäß immer die getroffen,
an die keiner gedacht hatte. Wenn Sie ſich alſo für Hunde intereſſieren,
ſo kommne Sie doch bitte am Montag in die Kleine Ritterſtraße, Sie
haben dann Gelegenheit, eine Art Apell abzunehmen, und Sie werden
auch die verſchiedenen Arten von Hundegebell vernehmen, denn es iſt
ſelbſtverſtändlich, daß es ſich die Hundebeſitzer nicht nehmen laſſen, uns
von der Friſche und Reinheit der Organe ihrer Schützlinge zu über
zeugen. Wer ſich außerdem noch für die Hundeſeele intereſſiert, der
kommt auch auf ſeine Koſten. Da ſind die folgſamen Hunde, die gleich
losbellen, wenn das Herrchen flötet, „Hektor, belle mal“. Und da ſind
die charaktervollen Bieſter, die es guf Zureden überhaupt nicht tun,
ſondern erſt in den Schwanz gekniffen ſein wollen. Aber dann! Es
wird ſich nicht vermeiden laſſen, daß bei dem großen Andrang der
Hunde ſich kleine Gefechte, vielleicht auch freundliche Bekanntſchaften
entſpinnen, kurz, der Montag verſpricht äußerſt dramatiſch zu werden.
(Es iſt fraglich, ob unter dieſen Umſtänden eine Zeitung. erſcheinen
kann.) Nun aber der Dienstag. Am Montag haben wir allgemein
verſichert: „Sie ſind nicht gemeint. Ganz, ganz beſtimmt nicht. Wir
kennen doch Jhren Hund, ſo ein herziges Tierchen. Nachts bellt er
überhaupt nicht!“ Am Dienstag nun werden ebenfalls die Beſuche
und Beſchwerden nicht abreißen. Am Dienstag kommen alle diejenigen,
welche die betreffenden Briefe nicht geſchrieben haben. Und da
es ſich durchgängig um Damen handeln wird, kann man ſich vorſtellen,
daß die einzelnen Akte des Dienstagdramas nicht nur ſehr lang, ſon
dern auch ſehr bewegt werden. Wenigſtens die vorkommenden
Monolage. Am Mittwoch wird es dann mit heftigen ſchriftlichen
Proteſten angehen, Am, Donnerstag wird kein Hund mehr ein Stück
Brot mehr von mir nehmen, weil ich die „Hunde-Jnnung beleidigt“
habe, am Freitag wird mirx, ein NichtHundebeſitzer einen groben Brief
ſchreiben, daß nunmehr klar erwieſen ſei, daß ich einſeitig für die
Hundebeſitzer garbeite und daß ich das aus Geſchäfts
intereſſen“ vermutlich Beſtechung) tue Am Sonnabend aber wird
ein Schreiben der Hundebeſitzer eintreffen, in dem geſchrieben ſteht, es
ſei nunmehr klar erwieſen, daß ich in ganz niederträchtiger Weiſe
einſeitig die Jntereſſen der Nicht-Hundebeſitzer vertrete, und er wird
dabei durchblicken laſſen, daß ich das aus Geſchäftsintereſſen (vermut
lich Beſtechung) tue.

Und der W Lärm bloß wegen der Höflichkeit gegenüber den
beiden Briefſchreiberinnen.
Sie meinen, das ſei alles maßlos übertrieben Ein kleines

bißchen vielleicht. Aber im großen und ganzen ſtimmt es ſchon. Und
wenn ſie wir dieſe Hunde-Jntereſſen-Politik-Perſpektive im Scherz
verfolgt haben, ſo ſpiegelt ſich in ihren Lächerlichkeiten gar mancherlei.

Chronos.

Ungezählte
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Wiberſprüche über Widerſprüche bei uns Frauen des Mittelſtandes,
wichtig genug, daß endlich einmal jede einzelne lernt, den Bekennermut
für ihr Tun und Laſſen zu finden. Was ſchadet es der auf ihre Ar
beit und Kenntniſſe ſtolzen Hausfrau, wenn ſie von einer andern, die
heute dank beſſerer pekuniärer Verhältniſſe noch als untätige
„Drohne“ leben darf, ob dieſer Selbſttätigkeit geringer eingeſchäßt, nicht
mehr als gleichberechtigte „Dame“ gewertet wird? Letzten Endes ſorgt
und ſchafft ja doch für Behagen und Wohlergehen ihrer Familie.
Deren unge indertes Gedeihen, ſowie die Harmonie ihres Familien
lebens und die Ordnung ihres Hausweſens werden ihr vollen Erfolg
n das, was ſie an Anſehen bei jener durch ihre eigene Tätig

erlor.
e

Regen und Ernte.
Verminderte Obſternte.

Die Schäden, die der anhaltende Regen an den Feld und
Gartenfrüchten angerichtet hat, laſſen ſich im Augenblick noch nicht
überſehen, da erſt die Berichte aus den einzelnen Diſtrikten des
von dem Landregen betroffenen Gebietes abgewartet werden müſſen.
Man kann aber wohl jetzt ſchon ſagen, daß dieſe Schäden nicht über
ſchätzt werden dürfen.

Noch vor acht Tagen mußten die Obſtzüchter zugeben, daß wir

in dieſem Jahre eine ausgiebige Ernke,
P f la um en und Apfeln, zu erwarten haben. Der große Sturm
in der Nacht zum Dienstag hat die Obſternte nun zwar nicht vernichten
können, aber es kann auch nicht geleugnet werden, daß er in den
Bäumen furchtbar gewütet hat. Jn den Obſtplantagen liegen
die zumeiſt noch nicht reifen Früchte zentnerweiſe auf der Erde.

Gute Nachrichten kommen aus allen Landesteilen über den
Stand der Kartoffeln. Die gegenwärtige Regenperiode
bringt den Erdknollen, beſonders im brandenburgiſchen und im
Pommerlande, eher Vorteile als Nachteile. Sehr gelitten hat durch
den anhaltenden Regen, verbunden mit ſtarken Winden, der Roggen
Wenn man in die weitere Umgebung hinausfährt, ſieht man ganze
Strecken der Halme durch Sturm und Regen zum Boden nieder
gedrückt. Es iſt aber ganz falſch, daraufhin zu behaupten, unſere
Roggenernte ſei ſo gut wie vernichtet. Wenn die ſtarken Nieder
ſchläge noch längere Zeit anhalten ſollten, würde unſere Roggenernte
ällerdings ſehr ſchlecht werden. Kommt aber bald warmer Sonnen
ſchein und während des Mähens trockenes Wetter, was die Wetter
propheten doch in Ausſicht ſtellen, dann können wir auch noch eine
gute, mittelmäßige Ernte erwarten.

Frühkartoffelpreis 325- 875 A. Der Provinzialausſchuß zur
Ermittelung der Kartoffelpreiſe hat in ſeiner Sitzung vom 19. Juli
einen Angemeſſenheitspreis von 825—375 für den Zentner Früh-
kartoffeln, je nach Sorte und in handelsüblicher Ware frei nächſter
Erzengerſtation e We

Beſchriebenes Papiergeld ungültig. Es bürgert ſich immer
mehr die Unſitte ein, die Banknoten, beſonders die neuen, weißen
Hundertmarkſcheine, zu beſchraiben. Oft ſind alle Ränder mit Rechen
exempeln, Mitteilungen und Grüßen bemalt. Derartig unbrauchbar
gemachtes Papiergeld iſt ungültig und wird von keiner amtlichen Kaſſe
in Zahlung genommen, ſelbſt die Reichsbank lehnt die Annahme ſolcher

re ab. Deshalb iſt bei der Annahme ſolcher Scheine Vorſicht
geboten.

Brennmaterial für den Winter. Vom Magiſtrat wird uns ge
ſchrieben: Auf Veranlaſſung des Herrn Miniſters für Landwirtſchaſt,
Domänen und Forſten weiſen wir darauf hin, daß es unmöglich ſein
wird, im kommenden Winter der Bevölkerung in den meiſten Fällen
Brennholz in nur annähernd ausreichender Menge zu liefern.

Es dürfte ſich daher als notwendig erweiſen, die Beſchaffung
anderer Breunſtoffe ſchon jetzt im Sommer auf das Nachdrücklichſte zu

betreiben. In einigen Teilen des Bezirks wird die Beſchaffung von
Korf möglich ſein. Jn der Hauptſache wird die im Bezirk reichlich
vorhandene Braunkohle das Feuerungsmittel bilden müſſen.
höhung der Kohlenkontingente wird daher unbedingt erforderlich ſein
und ſchon jetzt von den Gemeinden beantragt werden müſſen.

Auf dem Wöochenmarkte herrſchte heute wieder ein äußerſt leb
hafter Verkehr. Obwohl aus anderen Städten ſchon vom Schluß der
Kirſchenernte berichtet wird, waren heute auf dem hieſigen Markte noch
reichlich Süßkirchen und auch ſchon viel Sauerkirchen vorhanden. Sie
wurden billiger als an den letzten Markttagen abgegeben. Die Anfuhr
von Gemüſen war reichlich, ebenſo waren die meiſten Beerenſorten in
größern Mengen vorhanden. Neue Kartoffeln wurden trotz des noch
reichlich hohen Preiſes viel gekauft. Eine Knappheit an Bukter machte
ſich bemerkbar.

Die neuen Bilder im Schaufenſter unſeres Geſchäftshanſes:
Neue Rauchſchutzhelme mit Sauerſtoff- Apparaten. Die Minen
exploſion im Depot Croven bei Cuxhaven. Armee und Marine
Meiſterſchaften im Deutſchen Stadion. Ein heizbarer Teich. Jm
Vergnügungspark auf der deutſchen Gewerbeſchau in München Auf
der Fahrt in die Sommerfriſche an Bord eines Bäderdampfers.
Gartenarbeitsſchule bei Berlin. Automobil-Fernfahrt Berlin
Amſterdam

Amtsblatt des Kreiſes Merſeburg.
Der Landrat veröffentlicht den Bekanntmachungen über die ſtagat

liche Preisprüfungsſtelle, über Zeitungsverbote.

Vom Vorwerk Werder.

Als Frühjahr 1918 die Stadt Merſeburg das ihr benachbarte jen
ſeits der Sagle im Auengelände gelegene Vorwerk Werder kaufte gab
es ein groß Geräuſch, das ſich aber ſehr bald beruhigt hat. Ein ſchöner
Beſitz iſt an die Stadt gekommen. Daß der Rat der Stadt Merſeburg
ſchon einmal Beſitzer des WerderGutes geweſen iſt, wird den meiſten
neu ſein, freilich war es nur Pachtbeſitz während es jetzt Eigentum
der Stadt iſt. Jch ſelbſt habe dieſe Entdeckung erſt zufällig vor etlichen
ſo gemacht, als ich im Ratsarchiv nach einer anderen Sache
forſchte. Dort befindet ſich verzeichnet im RatsarchivKatalog, Ab
teilung XXX unter anderen folgende Urkunde: Die Verpachtung des
Werdergutes an den Rat 1629 1630. Und gleich dabei iſt eine andere
Urkunde, die auch bezeugt, daß der Rat der Stadt Merſeburg im lieb
lichen Auengelände ſeine Rechtſame hatte: Klage des Rats mit Wilhelm
Werder um den Löſſener Anger 1526.

Der Gutshof Werder ſtand ſchon in alten Zeiten. Urkundlich
bezeugt iſt er zuerſt am 16. Januar 1289 als öſtlich jenſeits der Saale
an die Riſchmühle grenzend villa quae Werdere nüncupatur, alſo hat
die Feldflur des Werder damals ſchon weſtlich bis an die Saale ge
reicht. Laut Urkunde vom 2. Auguſt 1296 hat das St. Petri Kloſter
in der Altenburg hier alte Beſitzungen gehabt. Dieſe erwarb Biſchof
Heinrich II. durch Tauſch: bong in Werdere cum ung insula sieut la
praedicta ecclesia (St. Petri et Paulè) possederat ab antiquo. 13801 ſind
ſie wieder bezeugt, ihre Einkünfte gehören den Domherrn. Jm Güter
verzeichnis des Domkapitel um jene Zeit ſind genannt J manséè in
Werder de rodelant und an anderer Stelle 833 Scheffel Weizen und
62 Scheffel Gerſte.“

Das ganze Gut Werder erwarb der 1301-1319 regierende Biſchof
Heinrich III. von Merſeburg. Eine Urkunde darüber iſt nicht vor
handen. Aber in dem großen Prozeß zwiſchen Domkapitel und Petri
Kloſter um den Mühlanger bei der Königsmühle bekundet ein Zeuge
1315, die Herden der Domherrn ſeien früher auf die Mühlwieſe ge
trieben antequam dominus episcopus comparavit curiam Werdir.

Das Gut Werder iſt dann bei den Biſchöfen von Merſeburg ge
blieben und bei ihren Rechtsnachfolgern, den aus dem Haus Sachſen
Poſtulirten Stiftadminiſtratoren als ein Stift-Merſeburgiſches
Kammergut. Die am Herrenhaus befindlichen Wappen und Jn-
ſchriften aus der Biſchofszeit und aus der Herzogszeit (Biſchof Michael
1549—1561 und Herzog Chriſtian 1653-1691) habe ich bei früherer
e eingehend behandelt

ie
regierenden Biſchof Johannes von Boſe bei Gelegenheit der über
ſchwemmungen, die großen Schaden anrichteken in pabulo, foeno,
frignento afaue pecoribus cerca allodium Werder. Aus dieſer Stelle

und aus Andeutungen der Urkunden ergibt ſich, daß das Werder im
Mittelalter war, was es iſt bis auf den heutigen Tag. Das Gelände
reichte weſtlich bis zur Saale, Getreidebau, Wieſen, Viehzucht, Rode
land, Jnſeln und Uberſchwemmungen. Jn, ſolch mannigfaltiger Er
ſcheinung iſt das Werder bis heute trotß der häufigen Uberſchwem

e

beſonders in

Die Er

Biſchofschronik erwähnt das Werder unter dem

mungen eine ertragreiche ſchöne Beſitzung geblieben, an der die Stadt

e e ihre Freude hat.
Als auf dem Wiener Kongreß 1815 die Stiftsſtadt Merſeburg und

der größte Teil der Merſeburgiſchen Stiftslande an Preußen kam, iſt
das Kammergut Werder vom Stift Merſeburgiſchen Fiskus“ auf den
Königlich Preußiſchen Fiskus übergegangen und eine „Königlich
Preuß iſche Domäne“ geworden. Von alten Zeiten her war das Vor
werk Werder damals ein Beſtandteil von dem auf dem St. Petri
Kloſter in der Altenburg befindlichen Landgeſtüt und diente ihm be
ſonders als Weideland.

1832 ward das Landgeſtüt von Merſeburg nach Graditz bei Torgau
verlegt. Das Vorwerk Werder kam 1833 vom Fiskus in Privathand
der Familie Schulenburg, deren letzter Jnhaber Okonomierat Alexander
Schulenburg am 2. April 1904 heimging. Erx war ein freundlicher
r lebt bei ſeinen Leuten und bei den Merſeburgern in gutem

ndenken.
Von den Schulenburg'ſchen Erben kauften die Gebrüder Max und

Carl Berger in Merſeburg um Weihnachten 1904 das Vorwerk Werder.
Sie haben auch noch die fiskaliſch gebliebenen ſogenannten „Werder
wieſen“ dazu erworben. Der am 7. März 1860 geborene Carl Berger
ſtarb am 11. Auguſt 1917.

Von Bergers kaufte die Stadt Merſeburg Frühjahr 1918 das
ungefähr 900 Morgen große Vorwerk Werder und verpachtete es bald
darauf an Johannes Wendenburg, der am 20. April 1922 ſtarb und
auf dem benachbarten Neumarktskirchhof St. Thomä ruht, wo auch
die Ruheſtätte der Familie Schulenburg iſt.

Vermutlich hat die in den Urkunden des Hochſtifts Merſeburg vor
kommende Familie von Werder ihren Namen von dem Gut Werder,
in den Urkunden villa oder euris Werder genannt. Bezeugt iſt die
Familie von Werder aber auch erſt um 1300 und um 1305 kam das Gut
Werder an den Biſchof von Merſeburg. Beſitz hatte die Familie von
Werder auch in Gräfendorf, eine Wüſtung zwiſchen M rn und
Leung, alſo in nächſter Nachbarſchaft vom Werder und in Oberbeung,
wie ſolches bezeugt iſt in den Urkunden von 1330 und 1355. Unſer
1463 1466 regierender Biſchof Johannes von Werder gehörte wohl
dieſer Familie an.

Auf dem in der Nachbarſchaft von dem Gut Werder im anmutigen
Auengelände liegenden Rittergut Löſſen war die Familie von Werder
anſäſſig urkundlich nachweisbar ſeit 1431——1695, worüber ich eingehend
geſchrieben habe im Merſeburger Kreiskälender 1920.

1526 iſt laut im Merſeburger Ratsarchiv vorhandener Urkunde
Wilhelm von Werder auf Löſſen bezeugt. Mit ihm hatte der Rat der
Stadt Merſeburg 1526 den Rechtsſtreit um den Löſſener Anger. Der
letzte Herr von Werder auf Löſſen war Chriſtoph Wilhelm von Werder,
„Erbherr auf Löſſen und Zöllſchen, Hochfürſtlicher Durchlaucht zu
Sachſen Merſeburg Hausmarſchall“ geb. 12. Mai 1611 5. Januar
1695. Sein Bild in der Kirche zu Löſſen neben der Kanzel ſchaut noch
heute nach ſeinem Patrongtſtuhl herüber und grüßt freundlich ſeinen

Nachfolger Arthur Schwickert.e

Die Vehebung der Wohnungsnot.
Sturmlauf gegen die Vergnügungsſtätten.

Jn der Hffentlichkeit iſt, wie das Reichsarbeitsminiſterium mit
teilt, in letzter Zeit wiederholt darguf hingewieſen worden, daß die Er
öffnung von Vergnügungsſtätten (Dielen, Bars, Nachtkaffees, Spiel
klubs üſw.) in größeren Städten überhand nehme, und daß ſie vielfach
in Räumen eingerichtet ſeien, die als Wohnräume oder zur Unter
bringung anderer Gewerbebetriebe Verwendung finden könnten. Die
Vermehrung dieſer Vergnügungsſtätten iſt mit Rückſicht auf den
Mangel an Wohnungen und gewerblichen Räumen durchaus un
erwünſcht. Es wäre daher angebracht, wenn die Wohnungsämter im
Hinblick auf die beſtehenden Mißſtände veranlaßt würden, die Ge
nehmigung von Mietverträgen zur Unterbringung derartiger Betriebe
regelmäßig dann zu verſagen, wenn die Räume für wohnungſuchende
Perſonen oder für andere, volkswirtſchaftlich wichtigere Gewerbe
betriebe Verwendung finden können, oder in Ausnahmefällen die Ge
nehmigung nur zu erteilen, wenn ein Geldbetrag zur Herſtellung ent
ſprechender neuer Wohn oder Geſchäftsräume gezahlt wird. Ferner
wird es zweckmäßig ſein, wenn gegen derartige Betriebe, ſoweit ſie ohne
Genehmigung der Wohnungsämter Räume inne haben, tatkräftig vor
gegangen werden würde.

M

9 Tageskalender.
Sonntag den 23. Juli.

Großſtaffellauf Rund um Merſeburg
Beth: Spezialitäten- Programm.
Be C. „Preußen“: Gartenſeſt im „Caſino“
Kleinkunſtbühne „Neites Schützenhaus“: Kabarett.
MännerTurnverein: Sommerfeſt.

Wetterwarte,
V. W. am 28. 7. (Sonntag): Abwechſelnd heiter und wolkig, ziemlich

warm, ſtrichweiſe Regenſchauer und Gewitter. 24. 7. (Montag)
Etwas wärmer, ziemlich heiter, vorwiegend trocken.

Tarlfwerhandlungen in der Gemiſchen Induſtrie

in Mitteldeutſchland
Da tariflich eine Regelung auf 2 Monate notwendig war, forderten

die Angeſtellten eine Erhöhung auf die Juni-Gehälter mit 60 Prozent
für Jult und 100 Prozent für Auguſt. Ein Schiedsgericht unter Vorſitz
des Reichsgrbeitsminiſteriums hatte am 4. Mai die Gehälter für Mai
und Juni feſtgeſetzt, doch hatte ſich die JuniTeuerung ſtärker entwickelt
als zurzeit des Schiedsgerichts zu überſehen war. Da die Angeſtellten
in der Verhandlung die Forderung ſtellten, daß ihre Juli-Gehälter der
der JuniTeuerung beſſer Rechnung tragenden Aufbeſſerung der Ar
beiterlöshne im Juli entſprechend ſeſtgeſetzt werden müßten, hatten die
Arbeitgeber ihr Angebot ſo gemacht, daß dieſer Ausgleich ſtatfand und
die Angeſtellten für Juli dieſelbe prozentugle Erhöhung erhielten, wie ſie
den Arbeitern zuteil geworden war. Dieſe Erhöhung beträgt 35 Pro
zent gegenüber Juni. Die gleiche prozentuale Erhöhung wurde für
Kinderzulage, Lehrlingsentſchädigung uſw. angeboten

Nach dem überreichten Angebot der Arbeitgeber würde ein kauf
männiſcher Bürvangeſtellter der Gruppe B II b in einer größeren Firma
(Gehaltsklaſſe ein Monatsgehalt für Juli von 6235 und in einer
kleineren Firma (Gehaltsklaſſe TI1) ein ſolches von 5310 erhalten.

Um für den Monat Auguſt eine unparteiiſche Unterlage der Er
höhung zu haben, wurde angeboten, die ſo vorgeſchlagenen JuliGehälter
für Auguſt prozentual zu erhöhen um die Differenz der ReichsJndex
ziffer für Juni und Juli.

Die Angeſtellten hielten ihre Forderung aufrecht und erklärten, nicht
genügende Vollmacht zu haben, um endgültig zum Angebot Stellung zu
nehmen; das Angebot ſollte unmittelbar der Entſcheidung der Ange
ſtelltenſchaft ſelbſt unterbreitet werden. Kber den Erfolg ſollte den Ar
beitgebern Nachricht gegeben werden.
ötreihßbeſchſuß der Zimmerer der Baufirmen bein Leunawwerß.

Am Freitag nachmittag wurde in einer e derZimmerer mit 170 gegen 46 Stimmen der Streik beſchloſſen. Die Unter
nehmer hatten bekanntlich die 7 Lohnerhöhung abgelehnt. Die
Zimmerer bei der Firma Karl Lingsleben hatten um 8 Uhr, bereits
vor der Verſammlung, die Arbeit niedergelegt. m

Wie wir erfahren, ſind bis zur Stund nur einige Belegſchaften in
den Ausſtand getreten.

Dehlitz a. B., 22. Juli. Drei neue e ſind für uns
auf dem Bahnhof Lauchſtedt eingetroffen. Zwei Glocken mußte unſere
Gemeinde dem Vaterlande in ſchwerer Not opfern. Jn die letzte
ſchlug der Blitzſtrahl, ſo daß ſie zerſprang. Jhr klagendes Geläute
wird nun für immer verſtummen und der volle Klang der neuen
Glocken auf eine beſſere Zeit hoffen laſſen.

Cracau, 22. Juli.
mit den neuen Lauchſtedter und Dehlitzer Glocken in Lauchſtedt aus
Lauchhammer eingetroffen und wird am Sonntag die Andächtigen ins
Gotteshaus rufen. h

Mücheln und Umgegend
Frankleben, 22. Juli. Das Feſt der goldenen Hochzeit

konnte geſtern in geiſtiger Friſche das Ehepaar Trobitzſch feſtlich
begehen. Beide Eheleufe ſtammen aus Merſeburg, der Jubilar zählt
74 Jahre, ſeine Gemahlin 69 Jahre, letztere iſt im A. Jahre Bezirks
hebamme und hat während dieſer langen Zeit ſo manchem Erdenbürger
zum Leben verholfen. Am 30. September wird ſie in den wohlver
dienten Ruheſtand treten. Ein Meer von Blumen von Verwandten

10 000 Pfund Sterli z gewinnen
t

bvegleitet werden

i Unterbrechung gefunden, daß

erheblich

ſchon optiſche Sachen nach Holland geſchmuggelt

Eine neue zweite Kirchenglocke iſt gemeinſam

und Bekannten und dankbaren Freunden wurde dem Jubelpaare dar
gebracht, das am feſtlichen Tage alle Kinder um ſich verſammelt ſah,
auch eine Pflegetochter, die das Ehepaar wie ein eigenes Kind groß
gezogen hatte nicht um äußeren Lohnes willen. Geiſtlicher und Kantor,
Gemeindeſchweſter und Kreisfürſorgerin hatten ſich eingefunden, der
Hebammenverein hatte Vertretung geſandt. Der einzige Träger des
Namens Trobitzſch feierte in kleiner Rede das Jubelpaar. Auch unſere
Glückwünſche dem Paare, das unſerer Zeitung ſeit Erſcheinen die Treue

bewahrt hat! n
die ordentliche Mitgliederverſammlung des Schweineverſiche-
rungsvereins für den Amtsbezirk Geiſeltal ſtatt. DerVorſitzende erteilte mit einigen überleitenden Worten Herrn Schmidt
einem Beamten der Landwirtſchaftskammer Halle-Saale, das Wort.
Jene intereſſanten und klaren Vortrag erklärte dieſer nochmal das

ältnis des Vereins zur Landwirtſchaftskammer, bezw. zur Vieh
rückverſicherung und zur Mitverſicherung. Die e rwill einen Ausgleich in dem fährlichen Prämienbedarf herbeiführen und
ſomit dafür ſorgen, daß ein Verſicherungsverein auch in
Schadenjahren es nicht benötigt, Nachſchußprämien von ſeinen Mit
gliedern einzugiehen. Ohne daß die Viehrückverſicherung Vorteile hat.
übernimmt dieſelbe die Verpflichtung, den Verein in ſchweren Schaden
jahren durch Hexrgabe von unverzinslichen langfriſtigen Darlehen zu
unterſtütßen und ſo einen Ausgleich zwiſchen guten und ſchlechten Jahren
zu ſchaffen. Die Mitverſicherung will es ermöglichen daß die Schweine
zum Tagesvpreiſe verſichert ſind. Aus eigener Kraft kann der Verein
nicht jede über die Höchſtgrenze hinausgehende Verſicherung ohne Ge
fahr der Erſchütterung übernehmen. Der Redner ging dann dazu über,
die Geſchäftsführung des Vereins mit derjenigen anderer Vereine zu
pergleichen. An der Hand des von ihm ſelbſt geprüften Rechnungsab
ſchluſſes brachte er recht geſchickt gewählte Vergleichszahlen, die unſerm
Verein nur Ehre machen können. In der Statiſtik über Entſchädi-
gungsgelder, Verwaltungskoſten, Sterblichkeitsziffer uſw. ſteht der Ver
ein immer mit an erſter Stelle. Nachdem dieſer und jener kleine An
trag oder Wunſch zur Sprache gebracht und erledigt worden war wurde
die von der Verſammlung bis zum letzten Augenblick äußerſt rege ge
führte Unterhaltung um 12 Uhr vom Vorſitzenden geſchloſſen.

VBermiſchte Nachrichten

Eiſenhahnattentat in Frankreich
Bordeaux, 21. Juli. Der Schnellzug Cerbere Bordeaux iſt

zwiſchen e n und Bordeaux entgleiſt. Die Maſchine, der
Tender und der Gepäckwagen ſtürzten die Böſchung in einen fünf Meter
tiefer gelegenen Weinberg hinab. Der Lokomotivführer wurde auf der
Stelle getötet, der Heizer ſchwer verletzt. Einige Reiſende haben leichte
Verwundungen davongetragen. Die eingeleitete Unterſuchung hat er
gben, daß das Unglück durch Löſung von Schienen und Schwellen in
verbrecheriſcher Abſicht herbeigeführt iſt.

Aus Furcht vor Strafe in den Tod gegangen

S Nenmark, 2. Juli. Vor kurzem fand im Gaſthof zu

In Braunſchweig ſpielte ſich eine Familientragsdie ab. Dort
haben ſich der Arbeiter Lutter, ſeine Frau und ein 6 jähriger Sohn
durch Eingtmen von Kohlenoxydgas vergiſtet. Wie die „Braunſchwei
iſche Landeszeitung“ meldet, ſoll die Familie aus Furcht vor BeFegfung der Mutter wegen eines Verbrechens in den Tod gegangen ſein.

Der tägliche Dampferverkehr Stettin Swinemünde wieder
aufgenommen

Der S mehreren Wochen eingeſtellte tägliche
zwiſchen Stettin und Swinemünde wird wieder aufgenommen
erſte Dampfer ſollte geſtern nachmittag von Stettin abfahren.

ber den Stillen Ozean im Flugzeug.
Die Lorbeeren, die ſich kürzlich zwei portugieſtſche Fliegeroffigiere

durch Kberquerung des Atlantiſchen Ozeans erwärben, laſſen die
Fliegerkollegen anderer Nationen nicht ruhen Der engliſche Luftſchiffer
Morgan, der vereits im April 1918 den Flug über den Atlantiſchen
Ozean verſuchte, will nunmehr den Pagifiſchen Ozean überfliegen. Der

ug ſoll in San Francisco beginnen und in Sydneh enden Morgan
offt, in der erſten Oktoberwoche in San Franeiseo ſtarten zu können

Angelos geſtifteten Preis von
Der Flug ſoll über Honbluli

Inſeln führen. Die ganze Flugſtrecke beträgt

Dampferverkehr
Der

m den von einem Bürger von Los

Samoa und die Fidſ
6970 Meilen

Ein eigenartiger Schmugglertrick.
Eleve, 21. Juli. Eine eigenartige Schinuggleraffäre. die jetzt

auch das Schöffengericht in Emmerich beſchäftigte hat dadurch ihre
ſich der Angeklagte, der aus

dem Haag ſtammende Direktor Otto Frekel, durch die Flucht der Ab
urbeilung entzog. Der Angeklagte war am 28. April in einem Segel
boot in Emmerich gelandet. Nachdem er in einem Hotel Wohnung
genommen hatte ſchleppte er das Boot in den Hafen und begab ſich
dann nach der Güterabfertigung, wo er größere Warenſendungen, teils
in Paketen, teils in n Blechbüchſen in Empfang nahm die
er ſich nach ſeinem Hotel ſchaffen ließ Frekel fiel bald der Kriminal

oligei auf und wurde verhaftet. Er behauptete nun, er mache nur zitn Vergnügen „Bootsfahrten Es wurde aber auch ſein Boot und
e darin vorgefundenen Sachen beſchlagnahmt während ſein Zimmer

einer genauen Durchſuchung unterzogen wurde. Die Hffnung der
Blechdoſen ergab, daß ſich darin optiſche Inſtrumente Apparate ärzt
liche und zahnärztliche Juſtrumente und photographiſche Apparate von

em Werte befanden. Eine örperliche Unterſuchung führte
Ieichfalls viel velaſtendes briefliches Material zukage. Die Einrichn des e en als Schmuggelboot war raffiniert. Es war am

Kiel eine Vorrichtung angebracht an der die Blechdoſen, in Säcke ge

näht, befeſtigt und unſtchtbar unter Waſſer mitgezogen werden konnten
Aus vorgefundenen Papieren geht hervor, daß Frekel auf dieſe Weiſe

haben muß. Als ſich
vekel jeht vor dem Schöffengericht in Emmerich verantworten ſollte

er während einer Sitzungspauſe. Es wird nun auf den
Flüchtigen gefahndet. e

TelegraphiſtenWettſtreit.
In dieſen Tagen findet bei allen größeren deutſchen Telegraphen

ämtern ein TelegraphiſtenWettſtreit ſtatt. Er hat u. a. den Zweck
die Telegraphenbeamten zur Entfaltung eines dem Dienſt zugute
kommenden Wetteifers anzuſpornen und ihre Telegraphierfertigkeit
ſowohl was die Schnelligkeit als auch was die Sicherheit des Arbeitens
anbetrifft zu erhöhen. Es werden Wettbewerbe abgehalten im
Geben mit der Morſe- oder Klopfertaſte, im Aufnehmen am Morſe-
ſchreiber oder Klopfer und im Aufnehmen von Junktelegrammen, im
Geben mit dem Hughesapparat und mit dem Fünftaſtenſender des
Baudoapparats ſowie im Stanzen von Telegrammen mit dem

Siemenstaſtenlocher und mit dem Klöppellocher des Wheatſtone
apparates.Der jebige Wettſtreit iſt ein Vorläufer des in der Zeit vom 18 bis
21. Auguſt in Berlin ſtattfindenden 3. internationalen Telegraphiſten
Wettſtreits, bei dem ſich die deutſchen Telegraphenbeamten, die jetzt
die höchſten Leiſtungen aufweiſen werden, mit den beſten Telegraphiſten
faſt aller europäiſchen Länder auf dem Felde ihrer Berufstätigkeit

meſſen werden. eDie Beteiligung der Beamten am deutſchen TelegraphiſtenWett
ſtreit iſt recht groß. Uber den Ausgang dieſes Wettſtreits und über den
Verlauf des internativnalen Wettſtreits, zu dem bereits viele Anmel
dungen aus dem Auslande vorliegen, werden wir weitere Mitteilung
bringen.

Die erſparten Begräbniskoſten.
Vor längerer Zeit wurde ein junger Mann im Berliner Lauben

gelände erſchoſſen aufgefunden. Sachverhalt und Obduktivn machten
es wahrſcheinlich, daß der Tote einem Verbrechen zum Opfere gefallen
ſei. Alle Bemühungen der Kriminalpolizei ſcheiterten aber daran, da
die Perſönlichkeit des Erſchoſſenen nicht feſtgeſtellt werden konnte.
Jetzt iſt der Tote als der Sohn Alfred des Landwirts Huber aus Lask
erkannt worden der durch Selbſtmord geendet hat. Die Angehörigen
wußten darum, hatten ſich aber nicht gemeldet und ruhig mit angeſehen,
wie der koſtſpielige Apparat einer umfangreichen Kriminalunterſuchung
in Bewegung geſetzt wurde, weil der Vater die Beerdigungskoſten
ſparen wollte.

Leitung er Rößne r.
Verantwortlicht Or. phiü. Stegfried Berger für den politiſchen TeilUnd Feuilleton Kurt Weinhold für Provinz, Lokales, Volkswirt chaft, Ver
miſchtes und Sport; Franz Gomm für den Anzeigen und Rek ameteit,

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung. Walter Ahmus, Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Str. 85.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
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Morgan ſoll von einem auſtraliſchen Militärflugzeug
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Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung).
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Nr. 170. Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Sonnabend den 22. Juli 1922. Seite 5.

Her Sturz des Kabinelts Facta.
Der Sturz des Kabinetts Facta konnte nicht überraſchen. Sein

Todeskampf hat ſchon nach der Konferenz von Genug begonnen. Die
Regierung iſt jetzt über innerpolitiſche Fragen gefallen. Die geringen

Erfolge, in der Unterdrückung des Fascismus namentlich haben in der
Kammer den Willen ausgelöſt, eine unhaltbare Koalition zu beſeitigen.
Die Abſtimmung 283 gegen 103 Stimmen in der nur rechts
gerichtete Gruppen für Facta eintraten, hat gezeigt, daß man mit dem
Syſtem der Beſchwichtigung der Gegenſätze aufraumen wollte. Aller
dings könnten nitr e n die gegenwärtige verworrene Lage klären.
Denn die Parteiverhältniſſe im Parlament ſind derart, daß eine ener
giſche Einſtellung in die eine oder andere Richtung kaum möglich er
ſcheint. Als Ende Februar Factas Miniſterium in mehr als drei
wöchiger Hriſis zuſtande kam, hätte man es mit den gleichen Schwierig
keiten zu tun.

Es gelang damals, die Kriſe zu überwinden, hauptſächlich aus
gußen politiſchen Gründen Die Konferenz von Genug
v bevor. Es war vorauszuſehen, daß Jtalien als Gaſtgeberin und
Facta als Präſident der Konferenz eine bedeutende Vermiktlerrolle zu
übernehmen haben würde. In Genug hat er und ſein Außenminiſter
Schanzer dieſes Vertrauen vollauf gerechtfertigt, ohne die Jtaliener,
die auch durch ihre allgemeine Politik auf eine Mittellinie gedrängt
werden, wären manche Klippen in Genug nicht umſchifft worden. Dieſe
Aufgabe des „ehrlichen Maklers“ führte Schanzer allerdings, da Frank
reich die Konferenz ſabotierte, zu einer ſtarken Annäherung Italiens
an Engkand. Das Einvernehmen zwiſchen Rom und London ſollte
zwar keine Spitze gegen Paris in ſich bergen. Aber in Paris nahm
man es doch übel. Denn es beſtätigte ſich vor allem auch in der
Reparationspolitik gegenüber Deutſchland. In der Reparations
kommiſſion wurden endlich nicht mehr die feſten Kompromiſſe geſchloſſen,
ſondern man überſtimmte Frankreich. Herrn Schanzers Schwenkung
beruhte allerdings auf einem Irrtum über die Wärme der engliſchen
Annäherung. Als er nach London reiſte, um in der glücklichen allge
nieinen Stimmung eine Reihe Einzelfragen zu löſen, die Orient und
Mittelmeerprobleme namentlich, da fand er kein rechtes Gehör. Und
als er auf der Rückreiſe in Paris vorſprach, zeigte Poincaré ihm eine
Kühle, die an Kälte grenzte. Er verzieh die italieniſche Schwenkung
na h der engliſchen Seite hier nicht. Er lehnte es rundweg ab, mit
Italien über Tanger zu veden, wie es Schanzer beabſichtigt hatte.
Ein anderer Mißerfolg iſt der italieniſcheruſſiſche Vertrag, der in
Genun unmittelbar nach der Konferenz abgeſchloſſen wurde. Die Sow
jetRogierung in Moskau hat dieſen Vertrag, weſentlich wirtſchaftlicher
Natur, nicht ratifigiert, weil er nicht die volle völkerrechtliche Aner
kennung enthielt.
So hat das Kabinett Facta, das von der Außenpolitik gelebt Hhatte,
im Grunde auch außenpolitiſch ab gewirtſchaftet. Ob die neue Regie
rung ſich anders einſtellen wird, ob namentlich das Verhältnis Jtaliens
zu Fngland und Frankreich ſich ändern wird, auch nur in Nuancen,
iſt heute noch nicht abzuſehen. In der Reparationsfrage drängen die
italkeniſchen Intereſſen an die Seite Englands. Aber ganz ſicher iſt
man nicht, daß allgemein politiſche Intereſſen ſich nicht wieder damit
vermengen. Das wird alſo abzuwarlen ſein. Wichtig bleibt, daß die
außenpolitiſchen Mißerfolge die inneren Gegenſätze wieder zu voller
Kraft aufleben ließen. Eine Neueinſtellung nach links iſt durch die

Abſtimmung gefordert worden, obwohl es faſt unmöglich ſcheint, die

Volkspartei, verhält.

neue Mehrheit zu beſtimmen. Die Sozialiſten haben in den letzten
Monaten unter ſich ſehr viel über die „Kollaboration“ geredet, das heißt
über die Mitarbeit an einer bürgerlichen Regierung. Neigung dazu iſt
vorhanden, wenn auch mehr im Sinne einer freien parlamentariſchen
Unterſtützung als durch Entſendung von Sozialiſten in die Regierung.
Es wird nun darauf ankommen, wie ſich die „Popolari“, die kakholiſche

Von ihr war das Mißtrauensvokum gegen Facta
beantragt worden. Sie müßte alſo in der neuen Regierung vertreten
ſein. Die größten Schwierigkeiten beſtehen darin, zwiſchen den Popolari
und den linken und mittleren bürgerlichen Gruppen eine Brücke zu
bilden. Die Schulfragen, das Verhältnis zum Vatikan, aber auch das
ſehr vorgeſchrittene ſozielpolitiſche Programm der Popolari laſſen ſich
kaum mit den Ideen des bürgerlichen Liberalismus unter eine gemein
ſame Formel bringen. Jedenfalls müßte man die grundſätzlichen Pro
grammpunkte wieder hinter den Bedürfniſſen der Tagespolitik zurück
ſtellen. Dazu kommt das noch immer brennende Problem des Facis
mnus, der das Land unter einem Terror hält, der jeden Augenblick zu
blutigen Zuſammenſtößen mit den Sozialiſten bereit iſt. Die „ſtarke

die mit den Faseiſten fertig würde hat auch Factg. nicht gehabt
ir ein Nachfolger ſie haben Jedenfalls beſteht die Gefahr weiter,

daß der Fascismus auch die neue Regierung in alerhand Verlegen
heiten ſtürzt. Da es meiſtens zRicht ohne Tote abgeht, wenn die Fas
ciſten auf die Straße kommen, ſind ſie freilich nicht als eine quantité
négligeable zu behandeln. Man wird mit ihnen vielleicht nur fertig
werden, indem man die öffentliche Ordnung mit den ſchärfſten Mitteln
ſichert. Und vielleicht wäre das die nächſte Aufgabe, die ſich die neue
Regierung zu ſtellen hätte.

Das unzulängliche Steuerſyſtem in Frankreich.
Der Kampf um die „Steuerinquiſition“.

Seit Jahr und Tag entrüſten ſich die Franzoſen im Parlamente,
in der Preſſe, in den Noten der Reparationskommiſſion über die an
gebliche laxe deutſche Steuergeſetzgebung und empfehlen allerlei
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(GWſchtiges vom Cage.
Der Völkerbundsrat genehmigte die in der deutſch polniſchen Kon

vention feſtgelegten Beſtimmungen zum Schutze der Minderheiten in
Oberſchleſien. Mit dieſer Genehmigung allein iſt es natürlich nicht
getan, nach den bisherigen Erfahrungen iſt es mehr als unwäahrſchein
lich, daß Polen, zumal unter der Herrſchaft eines Korfantyh, ſeine Ver
pflichtungen erfüllen wird. Einer Verletzung der deutſchen Rechte hat
der Völkerbund noch niemals wirklichen Widerſtand entgegengeſetzt.

W

Aus dem Burgenland werden neue Uberfälle ungariſcher Banden
gemeldet, Dieſe Uberfälle haben offenſichtlich den Zweck, die ſtrittigen
Grenzorte in ungariſchen Beſitz zu bringen. Die ungariſche Regierung
mißbilligk natürlich das Dreiben, tut aber praktiſch nichts zu ſeiner Be
kämpfung Leider kann nicht in Abrede geſtellt werden, daß die ge
flüchteten deutſchen Monarchiſten, die bekanntlich das Deutſchtum für
ſich allein gepachtet haben, den ungariſchen Bandenführern ſehr nahe
ſtehen. Dieſe Beziehungen zeigen, daß die deutſchen Emigranten in

Ungarn ihre parteipolitiſchen Ziele höher einſchätzen als die nationalen
Pflichten.

Die Konferenz im Haag iſt auseinandergegangen oder richtiger, auf
geflogen. Wiederum war es der Widerſtand Frankreichs, der irgend ein
praktiſches Ergebnis vereitelt hat. So verhindert überall der franzöſiſche
Chauvinismus den Wiederauſbau Eurovbäs. Da die Ruſſen nunmehr
Sonderabkommen ſchließen wollen, iſt es nicht ausgeſchloſſein, daß die
Franzoſen zu guterletzt das Nachſehen haben werden, weil ſie ſich mit
dem Erreichbaren nicht begnügen wollten

Die deutſche Fraktion im volniſchen Parlament hat zwei Anfragen

über die Unterdrückung ihrer Landsleute auf dem Schul und auf dem
Anſiedlerweſen eingebracht. Es iſt von ganzem Herzen zu begrüßen,
daß die Deutſchen nicht gewillt ſind, alle Kbergriffe der übermütigen
und doch ſo leiſtungsunfähigen Polen zu dulden und die parlamentariſchen
Möglichkeiten ausnutzen, um zu ihrem Recht zu kommen.

Der Miniſterialdirektor Dr. Bachem iſt von dem preußiſchen Finanz
miniſter Dr. von Richter zur Dispoſition geſtellt worden. Bachem hatte
bereits vor längerer Zeit um ſeinen Abſchied gebeten, weil er den Kurs
des volksparteilichen Miniſters in der Abfindungsfrage der Hohenzollern
nicht vertreten wollle. Es fängt an, faſt ein Skandal zu werden, daß
dieſe Frage noch immer nicht erledigt wird. Wenn auch ihre Schwierig
keiten nicht verkannt werden ſollen, ſo liegt doch ein Grund nicht vor,
daß ſie immer auf demſelben Fleche bleibt.

Gerhart Hauptmann hat an den Berliner Geſandten der Sowjet
regierung Kreſzenski ein Telegramm gerichtet, in dem er für die ar ge
klagten ruſſiſchen Sozialrevelutionäre eintritt.
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Der für Marburg verbotene Studententag wurde geſtern vormittag
in Würzburg eröffnet. Es gelangte eine Enlſchließzung zur Annahme,
in der ſcharf Verwahrung gegen das Verbot eingelegt wird.

Das „Lötzener Tageblatt“ wurde auf drei Wochen verboten.
e

In Hamburg würde eine Verſammlung eines Sparklubs Korn
blitme“ wahrſcheinlich eine Fortſetzung des Bundes National-
geſinnter Soldaten aufgehoben.

Der Landesausſchuß der baheriſchen Volkspartei hat in ſeiner
Sitzung einhellig den Entſchluß gefaßt, mit allen geſetzlichen Und par
lamentariſchen Mitteln den Standpunkt Baherns gegen die Schutzgeſetze
zu wahren.

Frankreichs bei ihr unternommen ſei.
e e

zur Geſundung der deutſchen Finanzen Wie aber wird Frankreich
ſelbſt mit dieſem Problem fertig? Gleich faſt ſämtlichen eurvpäiſchen
Staatskaſſen leidet auch die franzöſiſche an einer lebens gefährlichen
Unterexnährung. Darum hat der franzöſiſche Sinne
miniſter in dem zur Beratung ſtehenden Finanzgeſeze Maßnahmen
gegen die Steuerflucht vorgeſchlagen, eine „Steuerinquiſition“, wie man
ſte höhniſch neunt, die ausgerchnet. den durch die de ut ſche Steuer
geſeßgebung längſt getroffenen Vorkehrungen nachgebildet ſind. Ver
pflichtung der Banken, der Steuerbehörde die Kundenkonten offenzu
legen. Depotzwang für Wertpapiere und ein bei den Steuerbehörden
zu führendes Verzeichnis der öffentlichen Safes.

Dieſe „Attentate“ des Finanzminiſters haben die franzöſiſchen
Steuerzahler in Harniſch gebracht. Der Vorſitzende des Republikani
ſchen Ausſchuſſes für Handel, Jnduſtrie, und Landwirtſchaft hat kürz
lich bei einem Feſtmahle, an dem auch der Miniſterpräſident teilnahm,
mit aller Deutlichkeit erklärt, die Vorſchläge des Finanzgeſetzes ſeien
unannehmbar und mit der franzöſiſchen Mentglität unverein-
bar Sie würden die Kapitalflucht verſtärken und ſo die
Produktion des Landes ſchädigen. Die Steuergeſetze ſeien nicht zu ver
ſchärfen, ſondern milder zu haftUnerk

Und doch iſt nirgends eine Neuordnung der Steuergeſetzgebung und
Steuerverwaltung ſo nötig, wie in Frankreich. Man höre Von rund
39 Millionen Einwohnern Frankreichs zahlen nach amtlichen Sta
tiſtiken kaum 600000 Perſonen Einkommenſteuer von
4 Millionen Landwirten nur 200000 landwirtſchaftliche Grund
ſteuer. Die Steuerverwaltung wurde ſchon vor dem Kriege
ſcharf angegriffen, und die Unzuläng lichkeit der Steuer
behörden wird auch jett vernichtend vbeurteilt. Der frühere Mi-
niſter, Henri Berenger, Vorſitender der Finanzkommiſſion des
Senates, begründet die ſchlechte Finanzlage mit durch die „chroniſche
Miß wirtſchaft des Finanzminiſteriums“, deſſen Beamte fachlich un
genügend vorgebildet ſeien. Eine führende Wirtſchaftszeitung ſchäßt den
durch „Theſaurierung“, zu deutſch Steuerhinterziehung, entſtehenden
Ausfall der Staatskaſſe auf mindeſtens 5 Milliarden
Franken; nach ihr iſt das Syſtem, die ganze Steuerlaſt von einer
überbeſteuerten Minderheit tragen zu laſſen, nicht mehr haltbar. Ent
weder müſſe man die Politik den vorhandenen Finanzen anpaſſen und
auf den Ehrgeiz, die größte Armee in Europa zu veſitzen, verzichten
oder aber die Finanzen der Politik anpaſſen, und die Steuerlaſt auf
eine breitere Fläche verteilen.

Schon dieſe Angaben zeigen, daß man in Frankreich nicht be
vrechtigt iſt, ſich über die deutſche Finanzgebarung aufzuregen. Wäh
rend Deutſchland unter den ſchwierigſten wirtſchaftlichen Verhält
niſſen eine über die Leiſtungsmöglichkeit weit hinaus
gehen de Steuerbebaſtung durchführt, wehrt man ſich in Frank-
reich mit allen Milteln gegen den ungusweichlichen Ausbau der
Skeuergeſetzgebung. Hat doch der „Matin“ vom 5. Juli ganz richtig
darauf hingewieſen, daß die jetzigen franzöſtſchen Staatseinnahmen
zur Decküng der Schulden bei den Alliierten nicht ausreichen würden,
ſelbſt wenn Deutſchland ſeine Zahlungen aus dem Londoner Ultimatum
voll erfüllte. Drotz gllen Sträubens wird man alſo auch an der Seine77
erkennen müſſen, daß jedes einzelne Volk ſeine Finanz und
Wirtſchaftsangelegenheiken in Ordnung bringen muß, wenn der alte
Wohlſtand wiederkehren ſoll. Das ſollte für Frankreich deſſen National
vermögen ſich durch den Krieg nicht vermindert, ſondern ver mehrt
hat (Elſaß-Lokheingen, Saargebiet, agfrikaniſche Kolonien uſw.), erheb
lich leichter ſein, als ekwa für Deutſchland, das unausgleichbare Ein
bußen erlitten hat.

Bekenntniſſe eines alten Lalen.

9Religion und Wahrheit.
Von Georg Grimm.

1. Fortſetzung.
Wahrheit iſt nicht das, was von anderen gehörk, geſehen vder ge

ſagt worden ſein ſoll, nicht das, was mit Liſt oder Machtmitteln den
Menſchen als unfehlbar wahr bezeichnet wird, nicht das, was durch
Strafen zum Glauben erzwüngen werden ſoll, nicht das was durch
geſchehen ſein ſollende Wunderdinge bekräſtigt wird, nicht das, was

durch abſichtliche Verdrehungen und Vieldeuntigkeiten beeinflußt und
perſchleiert wird, nicht das, was auf Legenden, Mythen, Vermutungen,
Annahmen, Einbildungen, Hhpotheſen und Dogmen beruht, nicht das,
was durch Maſſenkrakkätchen den Nichtdenkenden ſyſtematiſch als wahr
eingehämmert wird, ſondern das iſt echte, wirkliche Wahrheit, was der
gereiſte Menſchenverſtand freiwillig als ſolche anerkennt, das, was
durch unwiderlegbare Tatſachen, eigenes Erleben, eigenes Nachdenken,
eigene Prüfung beſtätigt und erwieſen wird, das, was mit einleuchten
der, alles bezwingender Gewißheit für jeden ſelbſt feſtſteht, und was
ſein eigener Sinn, ſeine ihn vom Schöpfer verliehene Vernunft als
echte e dokumentiert. Wahrheit muß ſich von der Vernunft
und der Erfahrung beweiſen laſſen wenn ſie überzeugend wirken ſoll.

Dieſe Erkenntnis iſt das höchſte Gebot der Sittlichkeit. Auf die
kirchlichen Zuſtände angewendet, kann ich als Schlußſatz zu dieſem

Kapitel die Worte Goethes hinzufügen: O weh' der Lüge! Sie be
freiet nicht, wie jedes andere wahrgeſprochene Wort, die Bruſt, ſie
macht uns nicht getroſt, ſie ängſtet den, der ſie heimlich ſchmiedet, und
ſie kehrt, ein losgedrückter Pfeil, von einem Gotte gewendet, und ver
ſagend, ſich zurück und trifft den Schützen. Kirchliche „reine“
Wahrheit! O, Menſchheit, wie himmelweit biſt du noch von dieſer
entfernt, wieviel Wahn, Fanatismus, Betrug, Lüge, Heuchelei haſt du
noch zu bekämpfen, bevor der geläuterte Menſchengeiſt dieſelbe als echt
dokümentiert. Das iſt ja eben der Fluch, der auf der chriſtlichen Reli

gion laſtet. die von der Kirche aufrecht erhaltene und von der Geſetz
gehung geduldete Unwahrhaftigkeit, welche die Menſchen fortwährend
üntereinander aufhetzt zu Zank und Streit und immer wieder von
neuem gegenſeitigen Haß und Feindſchaft erzeugt. Die Wahrheit
allein iſt es, auf welcher ſich alles Gute, Edle und Moraliſche aufbaut,
welche den Menſchen veredelt und zur Höhe führt, während die Lüge,
und wäre es die allerfrömmſte, das Schlechte, das Gemeine, das Ver
werfliche züchtet, den Menſchen entwürdigt und vor ſich ſelbſt verächt
lich macht. Wie bei einer Blutvergiftung nur ein kräftiger Schnitt
ins kranke Fleiſch zur rechten Zeit Rettung bringen kann, ſo muß dies
bei unſeren religiöſen, durch abſichtliche Unwahrheiten vergifteken Zu
ſtänden geſchehen. Jedes andere Mittel iſt vergebens, ſonſt iſt die
chriſtliche Religion rettungslos dem Untergang geweiht.

Gottes Anſchauung
Schon mit dem Erwachen des Selbſtbewußtſeins iſt beint Ur

menſchentum die Gottesidee mit erwacht. Das Geheimnisvoll-Rätſel
che der Weltenſchöpfung mit allen Himmelswundern undlärli z
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Das Schloßgeheimnis von Eckhofen.

Eine Geſchichte von Anny v. Panhuhs.
34. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

Wie konnte es nur geſchehen, daß er von keiner Seite auf den
groß und aufallend gedruckten Aufruf aufmerkſam gemacht wurde
Schließlich war er doch kein Einſiedler, der fernab von den Wohn
ſtätten der Menſchen hauſte.

Aber die Mutter war ſchon tot geweſen, ehe die Aufrufe in die
Zeitungen kamen und kaum einer von ſeinen Bekannten wußte ihren
Geburtsnamen. Und den Namen ſeines Vaters, den Namen, den ſeine
Mutter und er trugen, den wußte wiederum niemand von denen, die
den Aufruf veranlaßten. Schließlich, wer lieſt alle Zeitungen!

Jedenfalls: die Tatſache ſtand ſeſt, er, für den der Aufruf be
ſtimmt, erfuhr erſt heute, nach drei Jahren, davon und alles ſollte
und mußte ſo bleiben, als hätte er niemals etwas davon erfahren.
Es würde ſich wohl, wenn er ſchwieg, kaum noch ein Zufall finden,
der die jetzt vorhandene Sachlage veränderte.

Sie durfte nicht verändert werden. Eliſabeth von Valberg mußte
bleiben, die ſie wär, die Majoratsherrin von Eckhofen.

Jn wenigen Tagen ſagte er ihr für immer Lebewohl und aller
Vorausſicht nach ſah er dann weder ſie noch das Schloß jemals wieder.
Der Strom, der ihm einmal ſo heiß zu Herzen emporgeflutet, zog
ſich langſam wieder zurück, und alle glückliche Unruhe, die er in Eliſa
bekhs Nähe empfunden, würde ſtill werden.

Er ſteckte die Zeitung zu ſich, er wollte ſie wieder in den Akten
deckel zu den andern tun, Valentin würde wohl bereits die Bibliothek
verlaſſen haben.

Ja, Valentin war fort, die Bücher, die er dem Glasſchrank ent
nommen, ſtanden vorläufig in einer Ecke der Bibliothek aufgeſtapelt,
der Aktendeckel aber lag noch auf demſelben Stuhle.

Schon ſtreckte ſich Brunkendorffs Hand danach aus, da huſchte
von draußen ein Schritt heran und von dem Gedanken erfaßt, es
könne Jlſe Haldow ſein und die peinlich Unterhaltung von vorhin
eine Fortſetzung erfahren, trat er leicht gebückt hinter den Glasſchrank,
der etwas von der Wand abgerückt war.

Richtig, es war Jlſe Haldow. Sie ſah ſich erſt in dem Zimmer
um, und als ſie niemanden bemerkte, griff ſie haſtig nach dem Akten
deckel, der ihr ſofort in die Augen gefallen ſein mußte. Sie ſchlug
ihn auf und flüſterte „dem Himmel ſei Dank“, dann huſchte ſie, den
Aktendeckel unter den Arm preſſend, hinaus.

Verblüfft war Brunkendorff dieſem rätſelhaften Tun des blonden
Mädchens gefolgt.

Was bedeutete dies: „Dem Himmel ſei Dank.“ Wieder fiel ihm
ein, wie haſtig Jlſe Haldow vorhin die an der Erde liegenden Blätter
aufgehoben. Sonderbar war es.

Ob in den Blättern etwas ſtand, was für ſie von beſonderer
Bedeutung war, denn der Aufruf des Frankfurter Juſtizrats mußte
ihr doch gleichgültig ſein, ſie wußte ebenſowenig von Svbille von
Gaudenz und deren Nachkommen, wie ſonſt jemand.

Doch nein, ſie, gerade ſie wußte von ihr, ſie und nur ſie, und er
ſelbſt war es, der ihr davon geſprochen. Er hatte ihr bei einer
Unterhaltung über das Wappven mit den zwei Eulen und der geballten
Reiterfauſt erzählt, ſeine Mutter ſei eine geborene von Gaudenz
geweſen, hatte ſie dann aber, als ſie Frau von Valberg davon Mit

und den Namen Sybille dabei mehrmals ſo klingend unterſtrichen,
daß er, ohne ſich dabei etwas zu denken, erklärte, dieſen Vornamen
habe ſeine Mutter getragen.

Jhm wollte jetzt plötzlich dünken, als habe es Jlſe ganz beſonders
daran gelegen, den Vornamen ſeiner Mutter in Erfahrung zu bringen.

Doch weshalb, weshalb?
Er verfiel in ein angeſtrengtes Denken, und langſam fand er

Glied für Glied zu Jlſes Handlungsweiſe, ſo daß er ſich all ihr Tun,
bis zu dem Anſichnehmen der Zeitungen, zu einer logiſchen Kette an
einander reihte.

Mit gefurchker Stirn ſtarrte der Mann vor ſich hin und ein
zorniges Lachen wollte ſich ihm entringen. Ein Narr war er geweſen,
den ein bexechnendes, ſchlaues Frauenzimmerchen in eine Falle locken
wollte. Jlſe wußte, ſeit ſie den Vornamen ſeiner Mutter kannte, ſo
genau, wie er ſeit Stundenfriſt, wer dem Geſetz nach Majoratsherr
von Eckhofen war, und ſeit ſie das wußte, hätte ſje auch ihre Liebe
für ihn entdeckt, ſeit ſie das wußte, ſchenkte ſie dem Doktor keine Küſſe
mehr, ſondern verſchwendete all ihre Aufmerkſamkeit an den Mann,

den ſie als armen Maler kaum bveächtet haben würde. Und wenn
er im Netze ihrer Schönheit und Liebenswürdigkeit feſtſaß, dann würde
ſie ihm vielleicht beigebracht haben, welcher Platz ihm gebühre. Jhm

und ihr, denn darauf kam es beſonders an, daß ſie die Majvrats-
herrin ward.
hatte ihr ſcharfer Blick den einen Aufruf erſpäht, und weil ihr Plan
dadurch hätte ſcheitern können, wenn er ſchon jetzt Beſcheid wußte,
bückte ſie ſich. ſo übertrieben eilfertig

Sicher hatte ſie bis heute nichts von den Zeitungen geahnt. Nun
hob ſie die Blätter wahrſcheinlich ſorgfältig auf, bis er in ihrem Netze
feſtſaß. War ſie erſt ſeine Frau, dann durfte er leſen, was ihm
zuſtand.

Sie hatte dann natürlich vorher keine Ahnung gehabt.
Klug erſonnen! zuckte es Lothar von Brunkendorff durch den Kopf.

Sehr klug, doch nicht klug genug. Ja, wenn Jlſe Haldow das Gefühl
von Liebe in ihm erweckt hätte, dann wäre ihr allerdings gelungen,
was ſie erſtrebte.

Klar und ſcharf beleuchtet ſtand Jlſes Denken und Handeln vor
ſeinem Geiſte, ſo ſcharf umriſſen und deutlich, als hätte ſie ihm ein
Geſtändnis abgelegt.

Wie konnte ein ſo roſiges, blondes Jungmädel bloß ſo entſetzlich
berechnend ſein? Eliſabeth von Valberg hätte eine beſſere Haus
genoſſin und Freundin verdient.
Er mußte warnen, aber wie durfte er das da er doch nicht
imſtande war, ſeine Warnung zu begründen. Eliſabeth von Valberg
ſollte doch Majoratsherrin bleiben.

Ein quälender Gedanke war es, daß Jlſe wußte, wer er war
und welche Rechte er für ſich in Anſpruch nehmen konnte. Vorläufig
lag ihr wohl daran, daß niemand die Wahrheit erfuhr. Ob ſie aber
auch weiter ſchwieg, wenn ſie einſah, daß er ſich ihr nicht zuneigte?

Allerdings bot ihr auch dann Schweigen den einzigen Vorteil,
denn nur die reiche Majoratsherrin hatte wert für ſie als Freundin.
Jmmerhin, es gefiel ihm nicht, die ſchlaue Jlſe als Hüterin des Ge
heimniſſes und in ſtändiger Nähe Eliſabeths zu wiſſen.

Zu irgend einem Schluſſe, ob er etwas tun mußte und was
gelangte er zunächſt nicht, das Sicherſte mochte es wohl ſein, fürs
erſte abzuwarken, welche Taktik Jlſe weiter einzuſchlagen beabſichtigte.

Schon am nächſten Tage ſandte Hans Kurſchmann der Fürſtin
das alte Papier, das ihm unker dem Aktenkrempel der Bürgermeiſterei
auſgefallen war. Er ſchrieb ein paar Zeilen dazu, daß der Bürger
meiſter geäußert habe, wenn die Zeichnung aufs Schloß gehöre, ſo
ſei ein Wiedergeben nicht nötig, da ſich in ſeinen Käſten ſchon genug
überflüſſige Papiere herumtrieben.

Brunislawa Myskowſka öffnete das zuſamengerollte, mit Stock
flecken überſäte Blat und erkannte ſofort, es handle ſich hier beſtimmt
um eine Art von Entwurf zu der Täfelung aus Eichenholzſternen.

Das Heißt, auf der einen Seite des ziemlich dicken Papiers fand
ſich nur die Heichnung der Sterne mit der Abſchlußleiſte der Ver
täfelunig darüber, während ſich auf der andern Seite ein auf den
erſten Blick ſchwer erklärliches Geſtrichel zeigte

Die Fürſtin breitete die Zeichnung vor ſich auf dem Tiſche des
Gartenhäuschens aus und verglich die gezeichneten Sterne mit der
Taäfelung. Sie mußte ſich eingeſtehen, die Hand, welche die Zeichnung
entworfen, hatte ebenſo bewunderungswürdig ſauber und genau ge
arbeitet, wie diejenige, die ſie verwirklicht. Vielleicht war beides
ein und dieſelbe Hand geweſen.

Auf der einen Stelle der Zeichnung war ein Stück der Abſchluß
eiſte dunkler geſtrichelt und darüber befand ſich ein kleiner Pfeil,

Und als die Zeilungen heute am Boden Tagen dar der gerade auf dieſe dunkle Stelle hinwies. Darunter Waren die
halben Umriſſe der von der Leiſte bis unten reichenden Sterne eben
falls durch eine kräftigere Färbung hervorgehoben.

Das fiel der Fürſtin flüchtig auf, ohne jedoch ihr Nachdenken
änzuregen. Aber die andere Seite feſſelke ihre Aufmerkſamkeit bei
gründlicher Betrachtung im höchſten Maße. Dieſe Zeichnung war
ganz eigentümlich. Rechts in der äußren Ecke ein Stück Sternmuſter,
links in der äußerſten Ecke ein Stück Sternmuſter, dann treppen
artige Figuren, breite Linien von beiden Seiten, die in einem Kreis
endeten, und über dem Kreis ein turmartiges Etwas. Dazwiſchen

Zahlen und Buchſtaben. eWas das alles nur bedeuteke? Sie wurde nicht klug daraus.
Ob ſie die Zeichnung Eliſabeth zeigte, oder ob ſie über das Rätſel

erſt noch ein bischen allein nachdachte?
Am Nachmitag kam Lothar von Brunkendorff, wie er es zuweilen

tat, zu einem kurzen Unterhaltungsſtündchen in das Gartenhäuschen,
darin ſie ſchon wieder über die Zeichnung gebeugt ſaß

Sie erzählte ihm, wie ſie dazu gekommen und er betrachtete auf
merkſam die Zeichnung, dann die Vertäfelung und meinke

„Jn ſolchen alten Wandvertäfelungen gibt es zuweilen geheime
Türen, Durchlaucht, vielleicht iſt ihr Heim hier auch gar nicht ſo
harmlos, wie es den Anſchein hat. Die dunkleren Stellen des
Muſters können doch kaum bedeutungslos ſein.

Er nahm die Zeichnung und ſtellte ſich vor die Wand hin, klopfte
hier, drückte dort, ging um das ganze Zimmer und beklopfte das
Holsz, bis die Fürſtin, die anfangs ſeinem Treiben mit Erſtaunen
gefolgt war, hell auflachte

„Aber, Herr von Brunkendorff, mir ſcheint, Sie ſuchen allen
GErnſtes nach einer romanhaften Geheimtür.“

Der Maler ließ ſich nicht beirren.
S (Fortſetzung folgt.)

v.
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Nature 3 übte einen übermächtigen Einfluße den e e des r aus. Seineurwüchſige Phantaſte un nbildungskraft ſchuf ſich Bilder und Er
klärungen, je nach dem zunehmenden Grad der teshöhe kommender
Generationen. Sonne, Mond, Blitz, Donner, Waſſer wurden
inbrünſtig als Gottheit verehrt. Das Hauptmotiv hierbei war die
Furcht vor den unbekannten Mächten, welche ar e Opfer beſänf

s V

guf die ſich all
i

Feuer

tigen und ſich geneigt zu machen wähnten. jede beſondere Ar
beitstätigkeit und Beruſf, für jeden Gau, jede olk gab es eine be
ſondere Gottheit. So ging die Jdeenwelt der Agypter, der älteſten
geſchichtlichen Menſchen, gang in der Vielgötterei auf. Dasſelbe war
noch der Fall bei den Semiten, Babyloniern, Perſern, Aſſhrern, Ariern
Griechen, deren Hiſtoriſche Mythologie uns eine große Anzahl ſolch
mythiſcher Göttergeſtaltert überliefert, ſowie bei den Römern, Ger
mänen und in der Vorzeit des Judentums. Das menſchliche Sittlich
keitsprinzip, durch gittes Handeln die Gunſt der Götter zu erringen,
fehlte Wenn vollſtändig. Erſt mit der geiſtigen Fortentwickelung tritt,
unter Leitung hervorragender Perſönlichkeiten in Paläſtina (die Pro
pheten), in China (Confuzius), in Jran (Zarathuſtra) die Gottes
anſchauung klarer hervor und die Gotkesverehrung nimmt beſſere, ver
edelkere Formen an. An Stelle der Vielgötterei tritt bald darauf die
Anſchauung von nur einem Gott, an deren Urſprung den Juden der
hervorragendſte Anteil gebührt, wenn ſie ſich dieſen auch nur als einen
Gott der Rache vorſtellten. Die wahnſinnigen Tier und Menſchen
opfer, die Wahrſage-, Zauber- und Beſchwörungsformeln, die Stern
und Zeichendeutungen, die Kultverrichtungen verſchwinden im Zeiten
laufe und eine neue, die chriſtliche Welt und Gottesanſchauung beginnt
mit dem Auftreten des Urhebers der chriſtlichen Religion, Jeſus von
Nazareth, welcher ſein ganzes Leben und Wirken nur dem einen
Zwecke widmete, den einen Gott der Liebe zu predigen und dieſen zum
Jdeal für alles Vollkommene und Gute, als das Erſtrebenswerkeſte
an Edelſte der Menſchennatur, zum Fundament ſeiner Lehre aufzu

ellen.

Dieſe Gottesanſchauung iſt freilich bei einem großen Teil derChriſten ſtark ins an geraten. Der Materialismus, der Atheis

mus ſagt: Es gibt keinen Gatt! Der Pantheismus ſagt: Die Welt
F ſelbſt Gott, und an den Grundſätzen des Theismus löſen ſich ſtarke

weifel aus, und in gewiſſer Art ſind dieſe auch berechtigt. Da das
Gottesprinzip, der Gottesbegriff unbeweisbar iſt, nur auf Annahme
und Hypotheſe beruht, kann keine von dieſen Anſchauungen Anſpruch
auf abſolute Glaubwürdigkeit erheben. Der Atheismus, der Pan
theismus und Materialismus ſcheiden bei dieſer Betrachtung ganz aus.
Hier ſoll vor allem die Anſchauung des Theismus, der Gottes
bejghung auf Wahrheit und Glaubwürdigkeit geprüft werden. Die
chriſtliche Rehhgion ſtellt Gott als höchſtes perſönliches Weſen dar, als

von Ewigkeit zu Ewigkeit lebend, der Himmel und Erde er
als allwiſſenden, allgütigen, liebreichen und gerechten Gott,

welcher das Welktall und die Geſchicke der Menſchheit leitet und lenkt
Die Bibel läßt ihn in Menſchgeſtalt auftreten, er verkehrt mit den

de ne vedet mit ihnen, ringt mit Jakob als Wandersmann, gibt
die Maße und das Material für den Tempelbau zu Jeruſalem an, ſo
r und bis ins bdeinſte, ſo daß man nicht das Bild des

tenſchösfers, ſondern eines prunk- und ehrſfüchtigen Erdenmenſchen,
der ſich derch ein prächtiges Bauwerk verherrlichen laſſen will, in ſich
aufnimmt n läßt ihn die Haare auf dem Haupte jedes einzelnen
Denn ewige Bündniſſe mit ſeinen Geſchöpfen ſchließen, ganz nach

Gewiß wird jeder Vernünftige dies nur bvildlich auf
faſſen, die Kirche verlangt jedoch bekanntlich, jedes Bibelwort als un
umſtößlich wahr zu glauben, was leider von dem nicht ſelbſtändig
denkenden Teil, zum Schaden der religiöſen Einigkeit, auch geſchieht.
Gevecht und gut ſoll Gott ſein. Hier gerät die menſchliche Vernunft
in furchtbaren Konflikt, wenn ſie dieſe Darſtellung auf das natürliche
Geſchehen im Daſein anwendet. es, wenn glühender Sonnen
brand die beſtellten Sagten verdorrt, und der Regen trotz heißen Flehens
und aller Gebete agusbleibt? Iſt Er es, wenn der Froſt die Arbeit
von Tauſenden fleißiger Hände in den Fluren vernichtet, wenn Wolken
brüche und Waſſerfluten die Felder überſchwemmen, wenn große
Strecken verhageln und der Blitz in Gotteshäitſern, wo doch zu Jhm
gebetet wird, die Andächtigen tötet. Iſt Er es, wenn Erdbeben ganze
Städte in Trümmer legen, wenn ſchlagende Wetter das Leben Tauſen-
der fleißiger Menſchen vernichten und deren Familienglück zerſtören?

(Jortſetzung folgt.)

Oetttſchlan d
Saar- Regierung und Vevölkerung vor dem „Forum“

des Völkerbundes
Die letzte Denkſchrift der politiſchen Parteien des Saargebietes an

den Völkerbund der Regierungskommiſſion doch allerlei Kopf
ſchmerzen verurſacht Jn einem Schreiben vom 18. Mai, das jetzt in
der Saarpreſſe veröffentlicht wird, ſucht Präſtdent Rault die Dar
en der Parteien zu entkräften. Herr Rault führt die Klagen der
Bevölkerung auf die Unkenntnis des Friedensvertrages zurück und
deſſen falſche Auslegung durch die Saarbevölkerung. e er 3 Be
ſchwerden der Saarbevölkerung, ſo ſagt der Präſident, ſind der Regie
rungs kommiſſion direkt unverſtändlich! Sie (die Regierung) „weißmicht was die Denkſchrift z. B. meint, wenn ſie „von der Schaffung

und Unterhaltung eines ausgedehnten Spitzel und Beſtechungsweſens“
ſpricht S Die „Saarbrücker Landeszeitung“ ſagt zu dem Schreiben
„Dies reiben bildet eine Verteidigungsſchrift der Regieru

h S S u
Her Verkehr mit Reiſegepäch.

Wir veröffentli nachſtehend die bahnamtlichen Beſtimmungen,
die über den Verkehr mit Reiſegepäck gegenwärtig Geltung haben
Begriff des Reiſegepäcks. Der Reiſende kann Gegen
ſtände, deren er zur Reiſe bedarf, zur Beförderung als Reiſegepäck
aufgeben. Das en epäck muß durch ſeine Verpackung in Koffer,
Reiſekörbe, Reiſetaſchen, Hutſchachteln, handliche Kiſten oder der
gleichen als ſolches erkenntlich ſein. Von Gegenſtänden, die nicht
zum Reiſebedarfe zu rechnen ſind, werden folgende als Reiſegepäck an

nommen
Fahrräder, einſitzige Kraftzweiräder und Fahrräder mit Hilfs-

motor, deren Brennſtoffbehälter mit Ablaßhähnen verſehen und ent
leert ſind, Fahr und Rollſtühle, Kinderwägen, Hand und Sport
ſchlitten und ſonſtige Land (Straßen) und Waſſerfahrzeuge, ferner
Turn und Sportgeräte, ſofern dieſe Gegenſtände unzweifelhaft zum

ſoweit ſie ſich nach Gewicht und Größe zur Beförderung im
ackwagen eignen und nicht Gegenſtände des kaufmänniſche Verkehrs

bilden. Der Aufgeber iſt auf langen verpflichtet, beim Ein Um
und Ausladen zu helfen. Ausrüſtungsgegenſtände der freiwilligen
Sanitätskolonnen, Muſikinſtrumente in Käſten oder anderen Um
ſchließungen, ſofern ſie unzweifelhaft zum perſönlichen Gebrauche des
Aufgebers dienen, ſowie Geräte von Artiſten, Schauſtellern, Markt
händlern, ſowei kſie ſich nach Gewicht und Größe zur Beförderung im
Packwagen eignen, Meßwerkzeuge bis zu fünf Meter Länge und Hand
werkszeug, Warenproben (Muſterſ, die Geſchäftsreiſende für Ge
ſchäſtszwecke mit ſich führen und die nach der Verpackungsart als
Proben erkennbar ſind (Meßmuſter), Gegenſtände, die auf Muſter
meſſen ausgeſtellt werden gehören nicht zu den Warenproben (Mu
ſtern), wie ſie von Geſchäftsreiſenden mitgeführt werden, und werden
daher als Reiſegepäck nicht angenommen, Marktwaren und Waren
von Wanderhändlern nur in Perſonenzügen, ſofern ſie Gewicht und
Größe einer Traglaſt nicht überſchreiten, kleine Tiere, Hunde von
jeder Größe, in Käſigen, Kiſten, Körben, Säcken und dergl., friſch
geſchoſſenes Wild, das die Jäger mit ſich führen, wenn die blutenden
Teile ſo verhüllt ſind, daß andere Gepäckſtücke nicht beſchmutzt werden
können. Gold- und Silberbarren, Platina, Dokumente, Edelſteine und
echte Perlen, Waren aus Gold, Silber oder Platina, auch in Ver
bindung mit Edelſteinen oder echten Perlen, ferner Kunſtgegenſtände,
wie Gemälde, Bildwerke, Gegenſtände aus Erzguß und Kunſtalter
kümer, ſowie andere Koſtbarkeiken werden zur Gepäckbeförderung unter
folgenden Bedingungen zugelaſſen tn die Gegenſtände müſſen zum
Reiſebedarf oder zu vorſtehend aufgeführten Sachen gehören, die
Gepäckſtücke müſſen feſt verſchloſſen ſein, e) der Wert der Gepäck
ſtücke iſt der Eiſenbahn bei der Aufgabe anzugeben. An Stelle der
Wertangabe genügt auch die Erklärung, daß die Gepäckſtücke Koſt

varkeiten enthalten.er ee, Bezeichnung Das Reiſegepäck muß ſicher
und dauerhaft verhackt ſein. Unverpacktes oder mangelhaft verpacktes
Gepäck kann zurückgewieſen werden. Wird es gleichwohl zur Beför
derung angenommen, ſo iſt die Eiſenbahn berechtigt, auf dem Gepäck
ſchein einen entſprechenden Vermerk zu machen. Die Annahme des
Gepäckſcheines mit dem Vermerke gilt als Anerkenntnis dieſes Zu
ſtandes Jedes Gepäckſtütck muß die gengue und dauerhaft befeſtigte
Adreſſe des Reiſenden Name, Wohnort, Wohnung) ſowie den Namen

Aufgabe und Beſtimmungsſtation tragen. Nicht derartig ge

erhalten können durch eine Einſicht in die Akten der Oberſten Poligei
verwaltu

ngskom

Turnen, Spie
„Rund um Merſeburg.

Merſeburgs größtes Ereignis in der Geſchichte des Sporkes ſteht
allen unmittelbar bevor. Alles macht ſich ſtartbereit und wartet auf
den Moment des Startbeſchluſſes mittags 128 Uhr an der Linde. Über
den Lauf an ſich iſt bereits ſchon ausführlich geſchrieben, es ſei nur
nochmals an die einzelnen Zeiten erinnert. Nach der zurückgelegten
Strecke Markt Strandſchlößchen Meuſchau Saale Schkopau-
Ammendorf Döllnitz Merſeburg Knapendorf trifft die Staffel um
324 Uhr auf dem 98er Platz ein. Dortſelbſt werden 2 Stilrunden
gelaufen und die Staffel begibt S auf die zweite Strecke. Nach
Weißenfels Lützen Dürrenberg bis zur Linde. Dort übernehmen
wieder Läufer die Stäbe. Nach noch zweimaligen Wechſel der Läufer
(beim Hauſe des Herrn Dr. Wolf) und am Wettiner Hof ſind ſie nach
5 Uhr am Ziel Her Platz. Noch 2 Endrunden (dabei der beſt
bekannte Mittelſtreckler Kamm!!! u. a.) und der Großſtaffellauf iſt zu
Ende. Wir machen allen Beſuchern nun folgenden Vorſchlag: 138 Uhr
ſich den Start an der Linde anzuſehen, dann nach dem Neumarkt, um
die Schwimmer zu beobachten, welche die Waterloobrücke paſſieren, und
am Eingang der Schleuſe nochmals mit Läufern wechſeln. Dann nach
dem er Platz, wo von 2 Uhr an eine ganze Reihe von Wettkämpfen
beſter Art geboten werden. Nachſtehend die Programmfolge:

2 Uhr: Stockballſpiel:T. u. R. Weißenfels (Liga) 99 J.
24 Uhr: Entſcheidungsſpiel um die Akademiſche Fußballmeiſter

chaft der Univerſität Halle.
Sechſerturnier!!! (2 mal 30 Minuten).

Jn der Spielpauſe und 5 Uhr Boxkämpfe:
1. Zwei 10 jährige Knaben.
2. Kaniki-99 Schönnes- Apolda.
3. Goethe99--Hauptmanns Gruber.
4. Hamilton99 Löſch!!!- Apolda.

26 Uhr: Handball-Kranzſpiel:T. u. R. Weißenfels (Liga) 99 I.
Alſo eine Programmfülle, wie ſie wohl reichhaltiger kaum geboten

werden könnte. Und nun ein lachender, ſtrahlender Himmel und ein
reibungsloſer Verlauf der geſamten Veranſtaltung, dann dürfte alles
ſeinen Werbezweck für unſeren idealen Sport erfüllt haben
9 bei den Akademiſchen Meiſterſchaften der Univerſität Halle und die
Schwerathleten bei den Thür. Meiſterſchaften in Erfurt am 23. 7. 1922.

Heute Sonnabend hat 99 zu den Meiſterſchaften der Univerſität
Halle folgende Rennmannſchaft entſandt: Meißner, Gebr. Wuttke,
Mummelthei, G. Weber, Rindtorf, Schönig u. a. Schon im Vorjahre
wurden mehrere Meiſterſchaften nach hier entführt, hoffentlich werden
ſie. diesmal erfolgreich verteidigt. 6 Mann Rennmannſchaft
kämpfen auch in der Vorrunde des Sechſerturniers im Fußball. Das
Endſpiel findet dann morgen nachmittag auf dem er Platz ſtatt.

r ee e e e 2 e S emiſſion. Die Regierungskommiſſion kennzeichnet damit ſelbſt die Lage:
Sgarbepölkerung und Sagrregierung ſtehen vor dem Forum des Völker
bundes, die erſtere als Anklägerin, die zweite als Beklagte, die in die
Verteidigung gedrängt iſt. Die Erkenntnis, ſich vor dem hohen Ge
richte des Völkerbundes n zu müſſen, mag ſchmerzlich ſein für
eitie Regierung, die bisher ſelbſtherrlich verfahren hat. Dieſe Lage,
rein äußerlich betrachtet, iſt für uns ein Fortſchritt. Die Regierungskommiſſion ſcheint ſelbſt die innere Kberzeugung zu hegen, daß re
Verteidigung m ſehr ſchwachen Füßen ſteht. Denn es iſt doch ein
ſehr ſchwaches Argument, den Trägern der Denkſchrift immer wieder
Unkenntnis des Verſailler Vertrages vorzuhalten, um ſchließlich zu
ſagen, daß die Regierungskommiſſton allein berechtigt ſei, die Beſtim
mungen des Saarſtatuts zu interpretieren. Kber die einzelnen Punkte
ſt noch nicht das letzte Wort geſprochen. Nur eines wollen wir noch
herausgreifen, weil es doch zu ſtark in die Augen ſpringt. Wenn die
Regierungskommiſſion ſagt, daß „ſie nicht zu erkennen vermag, was
man meint, wenn man von der Schaffung eines ausgedehnten Spitzel
weſens ſpricht, dann möge ſie in Zukunft mehr in aufrichtige Fühlung
mit der Bevölkerung treten; da wird es ihr jedermann erzählen können.
Gewiſſe Aufſchlüſſe dürfte die Regierungskommiſſion wohl auch ſofort

ng
Die Reichskonferenz des Republikaniſchen Richterbundes

vom 16. d. M. hat beſchloſſen, die Werbung aller t Juſtiz
beamten für die Grundſätze der ſozialen und demokratiſchen Republik
e en in weiteſtem Umfange aufzunehmen. Insbeſondere ſoll
alsbald jeder deutſche Richter einzeln zum Eintritt in den Republika
niſchen Richterbund, unter dem ausdrücklichen ſchriftlichen Bekenntnis
zur Republik aufgefordert werden. Der Reichsausſchuß des Repu
blikaniſchen Richterbundes hat ſeine Geſchäftsſtelle in BerlinHalenſee,
Kirrfürſtendamm 146 II. Dorthin ſind alle Zuſchriften zu richten.

Ein führendes Zentrumsblatt gegen die deutſchvölkiſche
Haßpropagandag

In einer Polemik gegen die Deutſchnationalen ſchreibt die „Köl
niſche Volkszeitung“ in ihrer Nummer 492:

„An und für ſich müßte es doch ſtutzig machen, daß die Deutſch
nationalen noch keinerlei ernſte Anſtrengungen gemacht haben,

e S T
Altere Bezeich

nungen müſſen von den Gepäckſtücken entfernt ſein.
Auflieferung, Gepäckſchein. Reiſegepäck wird zu den

Sätzen des Gepäcktariſs nur gegen gleichzeitige Vorlage von Fahrkarten
angenommen, die nach der Station gültig ſind, für die die Gepäck
gbfertigung verlangt wird. Die Annahme von Gepäck, welches nicht
ſpäteſtens 15 Minuten vor Abgang des Zuges aufgeliefert wird, kann
abgelehnt werden. Will der Reiſende das Intereſſe an der Lieferung
angeben, ſo muß dies unter Zahlung der tarifmäßigen Gebühr
ſpäteſtens Stunde vor Abgang des Zuges erfolgen. Die Gepäck
fracht iſt bei der Aufgabe zu enkrichten. Bei der Annahme iſt dem
Reiſenden ein Gepäckſchein auszuhändigen.

Zoll ober ſeneramtliche Ablieferung DieReiſenden ſind verpflichtet, der zoll- oder fteueramtlichen und der
polizeilichen Abfertigung ihres Gepäcks beizuwohnen. Für eine durch
Nichtbeachtung dieſer Vorſchrift verurſachte Uberſchreitung der Liefer
friſt wird kein Schadenerſatz gewährt.

Auslieferung. Das Gepäck wird gegen Rückgabe des Ge
päckſcheines ausgeliefert. Die Eiſenbahn iſt nicht verpflichtet, die Berechtigung des Juhobers zu prüfen. Der Jnhaber iſt terehig auf
der Beſtimmungsſtation die Auslieferung des Gepäcks an der Ausgabe
ſtelle zu verlangen, ſobald nach Ankunft des Zuges, zu dem es auf
gegeben war, die zur Bereitſtellung erforderliche Zeit abgelaufen iſt.
Werden Gepäckſtücke nicht innerhalb 24 Stunden nach Ankunft des
Zuges abgeholt, ſo iſt das tkarifinäßige Lagergeld (z. Zt. 3 Mk. für

jedes Stück und für je auch nur angefangene 24 e dere ent
richten. Wird der Gepäckſchein nicht beigebracht, ſo iſt die iſenbahn
zur Auslieferung des Gepäcks nur verpflichtet, wenn die Empfangs
berechtigung glaubhaft gemacht wird; auch kann Sicherheitsleiſtung
verlangt werden.

Haftung der Eiſenbahn für Verluſt, Minde
rung oder en Se n Wenn Die Eiſenbahn haftet für den
Schaden, der durch Verluſt Minderung oder Beſchädigung des Ge
päcks in der Zeit von der Annahme zur Beförderung bis zur Ablie
erung entſteht, es ſei denn, daß der Schaden durch höhere Gewalt

durch e nicht erkennbare Mängel der Verpackung oder dur
die natürliche Beſchaffenheit des Gepäcks verurſacht iſt. Jür den Ver
luſt von Reiſegepäck haftet die Eiſenbahn nur, wenn das Gepäck binnen14 Tagen ne der Ankunft des Zuges, zu dem es aufgegeben war,
auf der Beſtimmungsſtation abgefordert wird. Ein fehlendes Gepäck-
ſtück gilt nach Ablauf von 8 Tagen nach Ankunft des Zuges, zu dem
es aufgegeben war, als verloren. Bei Kberſchreitung der Lieferfriſt
hat die Eiſenbahn den nachgewieſenen Schaden zu erſetzen, und zwar:

wenn das Jntereſſe an der s nicht angegeben iſt, für je
angefangene 24 Stunden der Friſtüberſchreitung höchſtens aber für
3 Tage bis zum Betrage von 20 Pfennig für jedes Kilogramm des
ausgebliebenen Gepäcks; wenn das Jntereſſe an der Lieferung an
gegeben iſt, bis zum angegebenen Betrage. Jſt ein Schaden nicht nach
gewieſen und überſteigt die Uberſchreitung der Lieferfriſt 12 Stunden,
ſo hat die Eiſenbahn zu zahlen: a) wenn das Jntereſſe an der Lieferung
nicht angegeben iſt, für angefangene 24 Stunden der Friſtüberſchrei
kung, höchſtens aber für 3 Tage, 10 Pfennig für jedes Kilsgramm des
ausgebliebenen Gepäcks; wenn das Jntereſſe an der Lieferung an
gegeben iſt, für je ange fangene 24, Stunden der Friſtüberſchreitung
höchſtens aber für 8 Tage 20 Pfennig für jedes Kilogramm des
ausgebliebenen Gepäcks.

kennzeichnetes Gepäck kann e werden.
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koſten zurzeit 4 dann

l und Sport.
Bei den Thüringiſchen Schwerathletik. Meiſterſchaften ift 99 durch

ſeine Schwerathleten Hermann, Danter, Drechſler und Rieckert ver
treten. Alle Teilnehmer gehen mit den beſten Ausſichten nach Erfurt.
Auch hier wünſchen wir allerbeſten Erfolg.

Eine 5 mal 100 Meter-Jugendſtaffel ſollte bei dem Lübecker Turn
verein in Berlin ſtarten. Der Veranſtalter hat abgeſagt, weil die
Meldung von 99 nur um einige Stunden zu ſpät nach Berlin gelangte.

Sportverein 99 und O. f. L.
Wir verweiſen auf die Bekanntmachung des Sportvereins 99 im

Jnſeratenteil unſerer Zeitung.
B.-C. Preußen.

Nach mehrjähriger Pauſe veranſtaltet der Verein morgen vorm
auf ſeinem Sportplatze erſtmalig wieder ſeine leichtathletiſchen Vereins
wettkämpfe. Sie werden ausgetragen in Einzelwettkämpfen und Vier
kampf und ſind getrennt für Schüler, Jugend und Mitglieder. Sie
beginnen für die beiden erſteren um 9 Uhr, für letztere um 10 Uhr.
So ſcheint alſo die Leichtathletik endlich auch bei unſeren Schwarz-
weißen wieder Anhänger gefunden zu haben. Da die Teilnehmer faſt
ohne jedes Training antreten, ſo o e wohl „Rekorde“ nicht er
zielt werden, aber das iſt ja ſchließlich auch nicht der Zweck der Sache.

Fußballſechſertournier
(Entſcheidung um die Hochſchulmeiſterſchaft Halle).

Zu dem von uns bereits geſtern kurz mitgeteilten Entſcheidungs
en um die akademiſche Fußballmeiſterſchaft der Univerſität Halle er
ahren wir noch folgendes:

Jm Rahmen des Sportfeſtes der Univerſität Halle iſt auch ein
Fußballſechſertournier ausgeſchrieben worden, zu dem die Vorkämpfe
geſtern abend in Halle ſtattfanden. Die Entſcheidung iſt für Sonntag
nachmittag 224 Uhr nach Merſeburg anläßlich des Großſtaffellaufs
auf den 9er-Sportplatz Halleſche e gelegt worden. Für das
Endſpiel qualifizierten ſich der A. T. S. V. Halle und die akademiſche
Abteilung des hieſigen Sportvereins 99. Mit dieſen beiden Mann
ſchaften dürften in der Tat die beiden beſten Bewerber ſich gegenüber
ſtehen. Halle hat in ſeiner Mannſchaft den Torwächter Schwarze
von 98 Halle, ferner einen hervorragenden ſchwediſchen Studenten
Eicka, der bereits für Chriſtiania repräſentativ ſpielte. Gleichzeitig
wird Eicka ſein letztes Spiel in Deutſchland liefern, da er mit Se
meſterſchluß in ſeine Heimat zurückkehrt. Die Akademiker der 99er
bringen die Mannſchaft mit Wolffi, Meißner, Schönig,
Gbr. Wuttke und Riedtorff aufs Feld, alſo auch eine recht gute
Beſetzung. Der Ausgang des Sechſertourniers, das auf verkleinertem
Feld 2 mal 30 Minuten in Merſeburg übrigens zum erſtenmal
ausgetragen wird, iſt durchaus offen. Dem Sieger winkt außer dem
Titel „Hochſchulmeiſter der Univerſität Halle“ noch ein prächtiger
Kranz mit Schleife. Schiedsrichter iſt Neuſchel (98 Halle). Beginn
224 Uhr (99er-Platz). Vorher und in der Pauſe: Boxkämpfe.

ee v e c”h”mèèq32à2aeeeeeeeeeeodeutſchvölkiſchen Radikalismus abzuſchütteln. Warum dulden ſie, daß
er ſich politiſch unter ihrem Dache hält Warum darf ein Wulle bei
ihnen im Reichstag ſitzen Wird es endlich bei ihnen tagen, nachdem
der Reichskanzler in öffentlicher Reichstagsſitzung ſie darauf feſtge
nagelt hat Wird es endlich bei ihnen tagen, nachdem die ſchmachvolle
Ermordung Rathenaus den ſchon ſeit dem feigen Mord an Erzberger,
der zeigte, wie die Mörder offenbar zahlreiche Helfershelfer und Be
ſchützer hatten, beſtehenden Verdacht einer deutſch-völkiſchen Mord
organiſation ſo furchtbar beſtärkt hat? Oder weiß man auf der Rechten
nichts von der ganzen deutſchvölkiſchen Haßpropaganda, von ihrer ge
radezu zyniſchen Vertretung antichriſtlicher Tendenzen; weiß man nichts
davon, wie ſogar in allerhand Schriften die völkiſche Raſſehebung durch
Mord „durch Unfruchtbarmachung oder Tötung der Minderwertigen“
verlangt wird? So z. B. in einer Broſchüre des ſattſam bekanntey
Hammer-Verlags. Und dieſe Broſchüre führt den Titel „Anti
Rathenau Der deutſchnationgle Parteiausſchuß hat inzwiſcher
einen Antrag auf Trennung von den Deutſchevölkiſchen abgelehnt.

Das Rhennnenlied.
Mit großer Genugtuung ſtellt die „Rote Erde“, Deutſche Zeitung

gr Förderung des „Heimatſinns und der Vaterhandsliebe, ſchon in
r. 18 vom 30. r 1922 feſt: „Unſere Jugend, unſere Hoffnung

ſingt ſchon überall das Rhenanenlied, das Hans Loch ſeinen Korps-
brüdern gewidmet hat.“ Zwei Verſe dieſes Jugendliedes lauten:

Deutſche zur Werhr!
Bildet der Heimat Racheheer!
R für die erlittene Schmach!
Rache an dem, der die Kraft uns brach,
Der uns in Hunger und Elend geſtürzt,
Der uns das Mahl mit Lüge gewürzt.

Juden hingaus!
Juden hinaus!

Laſſet es ſchallen von Haus zu Haus!
Strafet den Jud' nach Recht und ger
Zücket den Notung! Zögert nicht
Und heraus zur mutigen Tat!
Säubert von Juden Volk und Staat!

Deutſche zur Tat!

die Apotheke in der Weſtentaſche.

Oder kleine Hilfsmittel beim Wandern und Reiſen.

Bei äußeren Verletzungen brauchen wir zum Anlegen eines Ver
bandes ein Päckchen komprimierter Watte, einige Lagen Zellſtoff, eine
drei Zentimeter breite und fünf Meter lange Binde, eine Rolle Kaut.
ſchukHeftpflaſter, vielleicht auch ein kleines Paket Traumaplaſt (Ver
bandgaze auf Heftpflaſter, fertig zum Bedecken der Wunde) und ein

Ianellbinde zum Schutz. Zum Reinigen der Wunde, die zunächſt
wenn möglich, mit friſchem Waſſer erfolgen ſoll, benutzte man früher ein
Gramm Sublimat enthaltende Paſtillen, die in einem Liter Waſſer
löſt werden. Sie koſten aber heute 50 pro Stück. re W
iſt es, ein Fläſchchen mit 50 Kubikzentimeter Weingeiſt (90 Prozent)
mitzuführen, der auch bei plötzlichen Schwächezuſtänden, etwas über
die e mit Waſſer verdünnt und na
erſatz abgibt. Zum Aufſtreuen auf die Wunde führt man „Dermatol“
oder das gleichartige baſiſchgerbſaitre Wismut (10 Gramm) mit. Gegen
m e fung ſoll man bei Wanderungen W etwas Zucker und wenn
mög Schokolade bei ſich führen. eue Unterſuchungen an mar
ſchierenden Soldaten e ezeigt, daß phosphorſaures Natron in Ge9 mTabletten die körperliche und geiſtige Leiſtungsſtalt von efähigkeit außerordentlich ſteigert, übermäß ge Schweißabſonderung ſelbſt

an warmen Tagen herabſetzt und das Müdigkeitsgefühl herabmindert.
Gegen Kopfſchmer zen iſt am bekannteſten Aſpirin, aber in Geſtalt
der billigeren und gleichwertigen Acetylſalizylſäure (zehn Kompretten

Pyramidon und die Miſchung von Phena
zetin und Koffein (zehn Kompretten koſten 9,80 AC). Bei einer Hals
entzündung (Angina) braucht man Pergenoltabletten und feſte
eſſigſaure Tonerde in Form des Lacalut (Beutelchen von 10 Gramm),
aus dem man ſich ein Gurgelwaſſer herſtellt. Es iſt außerdem ſehr
brauchbar zum Auswaſchen von Wunden. Eine ſehr praktiſche Form
der Herſtellung eines heißen Hals oder auch Bauchumſchlages bietet
die Verwendung der n die man in ihrer Blechdoſe zunächſt
in heißem Waſſer erwärmt und dann ſo warm als möglich aufträgt, um
ſie dann mit einem Streifen weichen Pergament- oder Guttapercha
papiers und darüber Flanell Weſen v Ein derartiger Umſchlag hält
eine Nacht I warm. en H geſchwächt iſt oder bei Ane wece beicht verſagt, wer an un ggeen beidet, wird ſich
Koffein (10 Kompretten zu 0,2, Preis 15 oder Strophantus
tinktur (10 Kompretten zu je 5 Tropfen, Preis 3,90 oder von den
die Fingerhutgifte enthaltenden Mitteln 6 Verodigentabletten (Preis
6,50 vor Antritt der Reiſe auf Rezept beſchaffen. Gegen Magen-
beſch werden hilft man ſich bei übermäßiger Magenſäure durch ge
brannte Magneſta (10 Hompretten zu 0,5, 6,40 oder durch Soda
mintpaſtillen (25 Stück, 4,30 Leidet man an Mangel von Magen
ſäure, ſo fördert Pepſinſalzſäure. (Kompretten Pepſini ceompoſiti,
25 Stück, Preis allerdings 2950 den Appetit. Wer an Schlaf
loſigkeit leidet und ein Schlafmittel bei der Hand haben muß,
wird die Reiſe nicht antreten, ohne mit einigen Tabletten von Veronal
natrium (6 Stück zu 0,5 für 10,75 durch ſeinen Arzt ausgerüſtet
zu ſein. Wer aber nur ſchwer einſchläft und durch Geräuſche leicht ge
ſtört wird, meide Schlafmittel und dämpfe die Geräuſche dadurch ab,
daß er ſich mit einem leicht ſchmelzbaren Paraffin getränkte Watte
kügelchen in die Ohren ſteckt. Er wird dann ſelbſt bei ſtarkem Geräuſch
leicht einſchlafen.

Zuckerzuſatz einen Kogmak

S



See Hemmungen.

Nr. 170. Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Sonnabend den 22. Juli 1922 Sekte 7.

Volkswirtſchaftliches.

Kotternngen vom 21. Juli.
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe.

Jn: 21. 7. 20./7. n 7. 20./7,Holland 6,9 0,8 England 0,9 0,9Belgien 2,1 2,0 Amerika 0,9 0,9Norwegen 1.4 1,3 Frankreich 2.,0 1,9
Dänemark 1,0 1,0 Schweiz (0,9 0,9Schweden 0,9 0,9 Spanien 1,0Stalten 3,5 3,5 Tſchechoſlowakei 8,3 7,6

Warenmarkt.
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.

Weizen, märkiſcher 1125- 1135, matter; Roggen, märkiſcher 825 bis
385, matter; Gerſte (Sommergerſte) 1010-1080, matter; Hafer, mär
kiſcher 970—1000, ruhig; Mais, ohne Provenienzangabe prompt 830 bis
835 ab Hamburg, loko Berlin 850 860, matter; Weizenmehl 2875 bis
3125, ruhig; Roggenmehl 2025 2225, ruhig; Weizenkleie 680 690,
etwas ſchwächer; Roggenkleie 690, kaum behauptet; Raps 1800 1900,
ſtetig; Leinſaat 1800-2000, ſtetig; Viktoriagerbſen 1390- 1350, kleine
Speiſeerbſen 1100--1150, Futtererbſen 950—990, Peluſchken 950 990,
Ackerbohnen 950-990, Wicken 960 1100, blaue Lupinen 650 750, gelbe
Lupinen 950 1100, Rapskuchen 725 750, Leinkuchen 1100--1150,

Trockenſchnitzel“ prompt 630 650, Zuckerſchnitzel 680 740, Torf
melaſſe 430 450

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.

Stroh und Heupreiſe.
In nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden
folgende Preiſe genannt Weizen- und Roggenſtroh, drahtgepreßt 205
bis 235 Haferſtroh, drahtgepreßt 205 235 gebündeltes Roggen
e A, Heu, gutes 410—480 do. handelsüblich 370
bis 410

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.)

Merſeburg und Amgegend.
22. Juli.

Sechſter Lehrgang

zur Ausbildung und Fortbildung von Jugendpflegern und Jnugend-
pflegerinnen. 11. Juli bis 4. Auguſt 1922.

2 Woche.
Oberlehrer Hemprich führte ſeine Vorträge über die ſittliche

Entwicklung und Erziehungin der Reifezeit zu Ende.
Er legte dar, wie die Jugendlichen in die ſittlichen Jdeen des Rechts
der Vergeltung und der ſoziglen Gerechtigkeit einzuführen ſeien. Die
Begriffe Recht, Sühne Strafe wurden dabei beſonders erörkert.
Seine Ausführungen ſchloß der Vortragende mit einem Vergleich
zwiſchen der Lehre vom Schönen und Guten. Gefühl und Verſtändnis
für das Schöne und künſtleriſches Schaffen werden nicht von jedem
verlangt, es bleibt dem freien Ermeſſen des einzelnen überlaſſen. Aber
zum ſittlichen Handeln iſt jeder berufen. Die ſittlichen Jdeen müſſen
auch der Jugend die leuchtenden Sterne werden, die ihnen im Kampfe

des Lebens den Weg zeigen eKreismedizinalraät Dr. Kühn lein hielt Vorträge über die
ärztliche Fürſorge für die heran wachſende Jugend.
Der Vortragende ſchilderte zunächſt die Not, in der ſich die Jugend,
beſunders die arbeitende Jugend nach der geſundheitlichen und ſittlichen
Seite hin gerade in der Reifezeit befindet. Dann ging er auf die ein
ſchneidenden körperlichen Veränderungen ein, die dem Pubertätsalter
eigen ſind, auf den Geſchlechtstrieb und ſeine Verirrungen, auf die
ſchädlichen Wirkungen der Genußgifte. Viel iſt noch zu tun, damit

vie ſo nötige Aufklärung in alle Kreiſe dringt. Unkenntnis und Un
verſtand ſind auf dem Gebiete der ſozialen Wohlfahrt und Erziehung

ber Hygiene und Unterricht, Berufswahl der
gendlichen folgten dann Ausführungen. Für Jugendſchut, Ferien

Dir r arbeitenden Jugend trat der Vortragende mit Nachdruck ein.
p ie n muß aber auch der rechten Erholung dienen (Ferien

eim

erzieher ſich genau vertraut machen. Auf die betr. Abſchnitte der
Gewerbeordnung ging der Vortragende dann ein, ebenſo auf das
Betriebsrätegeſetz.

Auch die wirtſchaftliche n iſt nötig, um geſunde ſittliche
Verhältniſſe herbeizuführen. Gegen Mammonismus, Genußſucht der
Jugend und des Volkes führte der Vortragende manches ins Feld und

gab poſitive Anleitung zur Erziehung der Jugend zur Wohlanſtändig
n und Freude an der Natur. Alles ſoll zur inneren Bereicherung
führen.

Bei ſeinen weiteren Ausführungen über die ärztliche Fürſorge für
die Jugend ging der Vortragende auf Artikel 119-121, 155 und 168
der Verfaſſung des Deutſchen Reiches ein und wies darauf hin, wie
viel noch zu tun ſei, um dieſen Artikeln entſprechend die Jugend zu
erziehen und zu begeiſtern.

Die Bedeutung der Drüſen (Schilddrüſe, Zirbeldrüſe, Nebenniere,
Milz, Bauchſpeicheldrüſe) für Wachstum, Nervenſyſtem, Geſchlechts
entwicklung, ſeeliſche Entwicklung wurde dann dargelegt. Zuletzt ſprach
Dr. Kühnlein über die Vererbung. Seine Ausführungen wurden
durch treffliche Lichtbilder über die Keimzellen, Zellenbildung, Biologie
des Menſchein, Vererbung uſw. unterſtützt
Pfarrer Jakob führte ſeine Vorträge über die Pſycho
pathen zu Ende. Wichtig für eine erfolgreiche Erziehung dieſer

Notizen darüber ſind u empfehlen. Pſhchopathiſche Kinder dürfen
nicht wie andere beſtraft werden. Gemüt und Wille ſind bewußt zu
ſtärken. Pſychopathen müſſen ſo bald als möglich in eine andere Um
gebung kommen. Jn die Rettungs- und Jrrenhäuſer gehören ſie
nicht, wohl aber in beſondere Heime. Leider Und aber für die Kinder
der ärmeren Eltern keine Heime vorhanden. Jm Heim wird eine
gleichmäßige Atmoſphäre der Selbſtverſtändlichkeit, hinter der Erzieher
mit Ruhe, Liebe und Kraft ſtehen, gute Erfolge haben.

Im Jugendverein und Bund richten Pſychopathen oft Unheil an.
Die Jugend läuft ihnen nach. Schlimm iſt's wenn dieſe Pſychopathen
ihre Unſtetigkeit und ihr. Nichtstun mit idealer und religibſer Geſin
nung bemänteln wollen. Soll die Jugendbewegung eine geiſtige bleiben
und zur kulturellen Stoßkraft werden, muß ſie unbedingt die Pſycho
pathen von ſich fern halten, mindeſtens aber dafür ſorgen, daß ſie keine
führende Rolle ſpielen

Mittelſchullehrer Pretzien hielt mit den Teilnehmern
des Lehrganges heimatkundliche Beſprechungen auf dem Domplatz, im
DomKreuzgang und vor dem Provinzialſtändehaus ab.

Turneriſche bungen und Jugendſpiele fanden auch in dieſer en
unter Leitung des Herrn Turnlehrer Frohne ſtatt, ebenſo
Zimmer und Brettſpiele Erziehnngsinſpektor
S r a und Volkstänze (Kreisjugendpflegerin Frl.

weiling).Für Hilfeleiſtung bei Unglücksfällen gab Photograph
Arndt Anleitung Donnerstag abend hatten ſich die Teilnehmer
des Lehrgangs zu einem Lönsabend im „Herzog Chriſtian“ zu
ſammenegfunden und Freitag nachmittag beſuchten ſie das Pſycho

pathenheim in Altſcherbitz. JJeder Tag wurde wieder mit einem Wort unſerer Großen eröffnet.
18. Juli 1922.

Alle Bücher, vom älteſten bis zum jüngſten, ſtehen in einem ge
heimnisvollen Zuſammenhange. Denn keiner, der ein Buch geſchrieben
iſt durch ſich ſelbſt geworden, was er uns iſt. Jeder ſteht auf den
Schultern ſeiner Vorgänger Alles, was vor ihm geſchaffen wurde
hat irgendwie dazu beigetragen, ihm Geiſt und Leben zu bilden und
was er geſchaffen, hat irgendwie andere Menſchen gebildet, und wieder
aus deren Geiſt iſt es in ſpätere übergegangen. So bildet der Jnhalt

aller Bücher ein großes Geiſterreich auf Erden. Von den vergangenen
Seelen leben und nähren ſich alle welche jetzt atmen und Neues wirken
Wer längſt ſeinen Leib der Natur zurückgegeben, wird täglich in
Tauſenden aufs neue lebendig Freytag.

19. Juli 1922.
Ein guter Streit iſt ein prächtige Sache. Nichts ſpannt den

Menſchen ſo von Grund auf, nichts lehrt ihn ſo ſeinen Beſitz und ſein
Recht, ſeine Kraft aber auch ſeine Grenzen kennen. Eines freilich
müſſen wir unerbittlich von uns fordern: Beherrſchung! Jſt ein
Streit einmal aus der Bahn geraten, dann wird er das Niederträch-
tigſte auf der Welt. Georg Stammler.20. Juli 1922.

Die bloße Ausbildung der Jntelligenz und der Fortſchritte der
Wiſſenſchaften iſt noch lange keine Kultur in dem Sinne, wie das

lung des Geſchmacks durch den Kultus edler Künſte und die Läuterung,

Mit den Arbeiterſchutzgeſetzen muß der Jugend-
Vertiefung und Verfeinerung des Gefühls durch den Kultus der Ziele
und Freundſchaft. Ed. v. Hart mann.
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Kranken iſt es, dieſen Zuſtand früh genug zu erkennen. Schriftliche

ethiſche Bewußtſein ſie fordert dazu gehört ebenſoſehr die Verede

21. Juli 1922Abermals rufe ich zu dir, Deutſche Jugend! Noch haben Dich
die Kleinheiten des Lebens nicht ermürbt hilf die Quellen des
ſchmachtenden Landes erſchließen! Laßt uns dieſen einen Gang gemein
ſam gehen. Laßt uns durch die Ode des Zweifels ſchreiten, laßt uns das
Schickſal unſerer Prüfung befragen und unſerer eigenen Seele ins
Antlitz blicken und glaubt mir, wir kehren nicht enttäuſcht heim. Mag
unſer Gang veklemmend ſein, mag er uns zeigen, wie fern wir dem
Lande unſerer Verheißung ſind, genug, wenn wir heimkehren mit der
Botſchaft, daß unſer Schickſal bei uns ſelbſt ſteht daß wir inne ge
worden ſind deſſen, was uns von neuer Geiſtigkeit, von innerer Wieder
geburt und Weltverantworkung trennt. Walter Rathenau

Vermiſchte Nachrichten.

Ein Millionenſchwindel.
Tanſende von Landwirten in raffinierter Weiſe betrogen.

an 8„Düngemittel“ nichts helfen wollte, wandte ſich der Bürgermeiſter eines
Dorfe der auch „Ammoniak“ in großen Quantitäten bezogen hatte
an einen amtlich beſtellten Chemiker, dem er eine
denen Düngemittels vorlegte. Schon nach wenigen Stunden erhielt der
Wackere Beſcheid, daß dieſes „Düngemittel“ alles andere eher ſei als
ein emittel. Der Geprellte, und mit ihm andere, die ebenfallsheveingefallen waren, übergaben die Sache der Eſſener Staatsanwalt

ſchaft, die ſofort ſehr kräftig zugriff. Die beiden Fabrikanten wurden
bei einem Gelage, das ſie mit Freundinnen in ihrem Landhauſe ab

ielten, verhaftet J Laufe der Unterſuchung brach das ganze Karten
s dieſer Firma zuſammen, der Schwindel wurde aufgedeckt, und

zahlreiche Landwirte ſind nunmehr ſchwer geſchädigt, denn ſie haben
für viel Geld völlig wertloſes Material erſtanden.

In Anbetracht der raffinierten Art, mit der die beiden Händler
Gernhart und Berck ihre Schwindeleien vetrieben, ſprach das Gericht
2 den erſteren eine Gefängnisſtrafe von zwei Jahren, den
etzteren eine ſolche von einem Jahr neun Monaten aus Die Bank

konti werden eingezogen zur Befriedigung der beſchwindelten Land
wirte und zur Decküng der Koſten des Verfahrens. Mit dieſer letzten
Strafe es handelt ſich bekanntlich um über zwei Millionen
dürften die beiden Gauner am ſchwerſten getroffen ſein.

Ein neuer Anſpach.
Letpzig, 21. Juli. Die Berliner Polizei iſt, wie das „Acht

Uhr- Abendblatt meldet, einem Fälſcher auf die Spur gekommen, der
wie Anſpach die franzöſiſche Militärkommiſſion mit erfundenen Ter
richten üher geheime deutſche Waffenlager, deutſche Bewaffnungsal
ſichten uſw. verſehen hat. Es handelt ſich um den in Hildburghauſen
geborenen, zuletzt in Leipzig tätigen Handlungsgehilfen Karl Schuchardt.

Nach einer abenteuerlichen Fahrt, die der Schwindler nach Ungarn
und den Balkanländern unternommen hatte, wobei es ihm u. a. ge

ſtohlenen Papieren den Poſten eines ſrannmiſere guf dem Dudapeſter Bahnhof zu erhalten, würde er von

i geführt neführt, wear Srankreich zu „arbeiten“.

e in Hülle und Fülle. Vor

wollte. Bei der franzöſiſchen Militärkommiſſton in Berlin war man
freudig überraſcht von dem Eifer, den die Unterkommiſſion in Dresden
an den Tag legte. Schuchardt, der inzwiſchen, natürlich nur zu
delsſpionagezwecken, in Leipzig Stellung genommen hatte richtete noch
kurz vor ſeiner Verhaftung an den der Jnteralliierten Militär
kommiſſion, General Nollet, einen Brief, in dem er dieſem anbot, für
die franzöſiſche Miſſton bei der Handelskammer in Leipzig Spivnage
zit betreiben. Schitchardt hat ſyſtematiſch gefälſchte Nachrichten über
n deutſche Militärmaßnahmen an ſranzöſiſche Behörden ver

Hausſuchung bei Dr. Stadtker.
Beim Hergusgeber der Berliner Wochenſchrift „Das Gewiffen“,

die auf ſechs Monate verboten worden iſt, dem politiſchen Schriftſteller
Dr. Eduard Stadler, wurde eine Hausſuchung vorgenommen, da Dr.
Stadler im Verdacht ſteht, mit Geheimorganiſationen in Verbindung
geſtanden zu haben. Einige an Dr. Stadler gerichtete Briefe und von
ihm hergeſtellte Briefentwürfe wurden beſchlagnahmt

In der Vadewanne elektriſch getötet

hen en 21. Juli. Dieſer Tage wurde in der Waldſchmidtſtraße das Schneidermeiſtersehepaar en ſeinem Bade
d tot aufgefunden Nach amtlichen Feſtſtellungen iſt der Tod da
urch eingetreten, daß die Leitungsſchnur der elektriſchen Tiſchlampe

mit dem Waſſer in der Badewanne, das bekanntlich ein vorzüglicher
Leiter iſt, in Berührung gekommen iſt. Durch den elektriſchen Strom
wurde zuerſt die Ehefrau und dann der ihr zu Hilfe kommende Ehe
mann getötet. Von fachmänniſcher Seite wird zu dieſem Aufſehen er
egenden Falle mitgeteilt, daß eine ſolche Todesurſache durchaus im
Bereiche der Möglichkeit liegt, daß aber zwei Perſonen auf dieſe Art
zugleich tödlich verunglückten, gehört zu den allergrößten Seltenheiten
und verdient die größte Aufmerkſamkeit der Fachleute

Die Hochofenerploſion be Charleroi.

Tharlervi, 21. Juli. Der erſten Exploſion eines Hochofens
in Couillet iſt eine zweite gefolgt, die an den Geſamtanlagen weiteren
gewaltigen Schaden gurichtete. Die Zahl der Toten läßt ſich im Augen
blick noch nicht überſehen da wohl einige Leichen gefunden wurden,
aber noch eine Anzahl Arbeiter vermißt wird. Ein Werkmeiſter, der
der erſten Exploſion entronnen war, fiel der zweiten zum Opfer. 31
Arbeiter wurden durch das ausſtrömende glühende Metall und die
Dämpfe ſchwer verbrannt und mußten in das Hüttenkrankenhaus ge
bracht werden.

Eingeſtürzte Bahndämme.
Infolge des andatternden Regens iſt der Damm der Kleinbahn

bei Rosnow eingeſtürzt. Der Perſonenverkehr wird durch e
aitfrechterhalten. Der Güterverkehr liegt ſtill. Die Wiederherſte a
arbeiten werden mehrere Tage in Anſpruch nehmen. Auch auf
Strecke Pollnow- Hollbrück wurde der Bahndamm auf eine lange
Strecke unterbrochen. Der Güterverkehr wurde eingeſtellt. Der Per
ſönenverkehr wird durch Umſteigen aufrechterhakten.

Die Cholera in Moskau
Die Bakteriologen des deutſchen Roten Kreuzes in Moskau, die

im engſten Zuſammenhang init den ruſſiſchen Behörden und mit den
ruſſiſchen Gelehrten arbeiten, teilen mit, daß nach ihren eigenen Jnfor
maktonen ſeit Beginn des Jahres 1922 bis Ende Juni 1922 höchſtens
30 Cholerafälle, einſchließlich der Choleraverdächtigen, feſtgeſtellt wur
den. Unter dieſen 80 ſind 14 zugereiſe Perſonen. Die Sterblichket
in Moskau beträgt allerdings 55 pro Mille e

r

Probe des erſtan



Magdelirgerſtt e
und fördert den Haarwuchs rapid. Gibt ſchneeweiße

Seite d. Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgave Schafſtädter Zeitung). Sonnabend den 22. Juli 1922.

Anzelgen.
Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor

oder
Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen,
jedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög

geſchriebenen Tagen

lichkeit berückſichtigt.

Dom.

predigt vorm. 10 Uhr Paſto
Dr. Ernſt, Greypau.

Am e Paeet 4 Zentner Heu

H. Fahrrad mit Freilauf e
gut erhalten, u. Nußbaum
Schreibtiſch zu kaufen ge
ſucht. Angebote unter 483
an die Exp. d. Bl. erbeten.
hegulaſor, daneoſhreft (0uDn.)

Photo- Apparat 9 17,

alles faſt neu, billig zuver

zu verkaufen
Aus auswürt. Vlüttern.

Berlobt.
Frieda Schaaf mit Fritz

Rothe, Halle; Emmy Leyhm. Georg Weichkopf, Wettin.

Leipziger Straße 78.
Eine geſunde, hochtragende

Kuh,
e da überzählig

Tr. Ochſe, Gutsbeſitzer,

2 Uhr Stockball:
24 Uhr: Fußhalt:

S

d

9

kaufen Moltkeſtraße 16.

g

5

9 6 Uhr Hansbaif:

(Sechsertournier):

Eintreffen der Staffel auf dem Platz

Morgen, Sonntag-

e Grobe sportl. Wettkämpfe! We
In den Pausen: GS., Bonne ervehurg- Apolda.

TuR-Weissenfels 99-Mlerseburg;
Entscheidungsspiel der akadem.

Meisterschaft Halle: A T. S. V. 99- Merseburg;
TuR-Weissenfels 99-Merseburg.

ftfellauf-
„Nungi um Hersehburg“

Deetaltet vom Sportverein 99, Merseburg.

Start e 2 Uhr an der „Grünen Linde“. Von 2 Uhr ab auf dem

Gehen 5 Uhr.

9

9

5

9

99 er Sportplatz (Hallesche Strasse) 9
8

9
8

Geſtorben. „„Ammendorf,Viktor Willi Kirmße, Halleſche Straße 187. e e e e e e e e
n e e wenn auf de Bohenninncung ter diephan Bach, 25 J., Neu n 9 Hbiendorf; WMorlha Sreiwald ln al e de annt Na n b affee haus euſczan
geb. Alberlus, 50 J., Halle. zum Großſtaffellauf „Rund um Merſeburg Sonntag, den 23. Jult, von 3 Uhr an

Zirka 2 Morgen
Grasnutzung
verkaufe ich Montag, der
24. 7.,Höchſtgebot.

Gemüſebau Riſchmühle.

nachm. 5 Uhr gegen

Der O. f. L. beruft ſich auf einen Beſchluß in ſeiner
Jahreshauptverſammlung, nach welchem alle Werbe-
veranſtaltungen der dem O. f. L. angeſchloſſenen Bereine
zuſammen am 30. Juli abzuhalten ſeien und nach welchem
die Vereine auf Sonderwerbeveranſtaltungen verzichtet

hätten. Jch bin mit der Erklärung begauftragt, daß den
an dem Großſtaffellauf beteiligten und dem O. f. L.
angeſchloſſenen Vereinen von einem ſolchen Beſchluſſe
bisher nichts bekannt geworden iſt und daß

2960 Mark Belohnung
und hohe Miete

zahlt Priv. Beamter für Ab
gabe von 2—3 möbl. oder
leeren Zimmern mit Koch
gegen in beſſ. Hauſe.
Ang. u. 462 an die Exp. d. Bl.

die Vereine auch keinerlei VerzichterklärungenW abgegeben haben.

Daß die Nichtabhaliung des vom O.f. für den

Junger Herr ſucht
möbl. Zimmer

in Merſeburg od. Mücheln.
Ang. u. 480 a. d. Exp. d. Bl.

aungzugeſagt habe. mit Ausnahme d. Sportvereins 99.

mitzuteilen, daß ihre Meldung nur verſehentlich unter
blieben ſei, daß ſie ſich aber ſelbſtverſtändlich an dem

2 anſt. jg. Herren ſuchen
ein möbliert Zimmer o
oder beſ. Schlafſtelle
Ang. u. 481 an die Exp. d. Bl.

Werbetage des O. f. L. beteiligt haben würde.

O. f. L. überlaſſen nunmehr der Turn und Sportwelt
das Arteil über das Gebahren des Ortsausſchuſſes für
Leibesübungen.

Beſcheidenes
Zimmer geſucht.
Ang. u. 450 an die Exp. d. Bl.

J. A.: Kampfrad, 1. Vorſitzender des Sportvereins 99.

Bei der Konſum und Spargenoſſenſchaft für
Merſeburg und Umgegend, eingetragene Genoſſen
ſchaft mit beſchränkter Haſtvfſlicht, iſt heute im Genoſſen

Sthlaſſtelle
von jüngerem Mann geſucht.
Ang. u. 450 an die Exp. d. Bl.

ſchaftsregiſter eingetragen worden Die Beſtimmungen
über das Eintrittsgeld und die Höhe und die Ein
zahlung der Geſchäftsanteile ſind geändert.

Merſeburg, den 6. Juli 1922
Gutbürgerlicher

Mittagstiſch
von jungem Mann geſucht.
Ang. u. 476 an die Exp. d. Bl.

J

30. Juli geplanten Werbetages nun eine Jolge des
SGroßſtaffellaufes ſein ſoll, iſt einerſeits nicht zu verſtehen.
Andererſeits wird dem entgegengehaſten, daß nach einer
Erklärung eines Mitunterzeichners der Bekanntmachung
des Herrn Jrohne, der Werbetag des O. f. L. ohnehin nicht
hätte ſtattfinden können, weit kein Verein feine Beteili

Die Merſeburger Rubdergeſellſchaft bittet hierzu noch

Die an dem Großſtaffellauf beteili gten Vereine des

Großes Preisſchleßen,
-Kegeln u. Verloſung.

Jm Saal: Tänzchen.
Von abds.
6 Uhr ab Feſthall
Um zahlreichen Beſuch bittet

bei vollem S

Orcheſter. Der Voriane-

Das Preiskegeln beginnt Sonnabend abend.

Gute Musik
Erstklassige Getränke

Vorzügliche Konditorei
im

Kakkeengus Ortel
e o

Bedentendes nern gen olynduntie
ſucht möglichſt von im Orte gut eingeführten Holz

händlern
Wohnungstauſch

Magdeburg Merſeburg.
Geräumige 2-3.-W. m. gr.
Küche in Magd. geg. gleiche
vd. etw. größ. in Merſeburg e

Angeb.

d. Exp. d. Bl
zu tauſchen geſucht.
unt. 475 g.

Aolslogerplätee
mit Anſchlußgeleiſe, mit oder ohne Jnventar und
Fahrpark zu erwerben oder langfriſtig zu mieten.

Gehalt übernommen werden.
Gefl. Offerte mit genauer Beſchreibung des

10000 Hart
zuleihen.

u e 8.
von Bank.,
Privat vorſchußfrei durch
Hilbert Co, Hypotheken
Gentrale, Sangerhauſen,

od. e t

ſind aus

Kaſſ. und

Objektes, des bisherigen Kundenkreiſes und Ge
ſchäftsganges erbeten unter A. T. 2

h

Ein ſchönes, volles Haar erhält man durch Lippolds

orientaliſche Haarnähr-Creme. Sie verhindert ſofort
den Ausfall der Haagre, beſeitigt Schuppen und Schinnen

plano Kopfhaut.m. Kunſtſpielapp. Hergeſtellt im chemiſchen Laboratorium Naumburg

ferner Schmuckſach., ſowie AlleinverkaufAntikes geſ. Ausf. Wo

burger

u 486 a. d. Exp. d. B

Guterhalt. Meiderschran

zu kaufen geſucht. Ang. u.
477 an die Exped. d. Bl.

e

Legehühner
zu kaufen geſucht.
K. Polet, Schiefweg Nr. 1.

Angebote mit ereten und Preis unter

Gut erhaltener weißer
Klappſportwagen

mit Verdeck zu verkaufen.
Zu erfrag. i. d. Exp. d. Bl.

485 an die n d
de nachweisbar die beſte

Verbreitung

len Anroiſs burger Korreſpondent“.

Ein Sportwagen
billig zu verkaufen

Venenien Nr. 13.
Ein mitteljährig. ſchweres

Arbeitspferd
verkauft HKoch, Benndorf.

n Zeitung.

Bisherige Beſitzer und Angeſtellte können in feſtem

49 an Rudolf

Gotthardtſtraße 34.

im „Merſe

c e e

Nono-,

S l. Klasse mit s

e esh s hieNach

n SUD-

AFRKA, S T Ah S w.
S BinigeSetstderung über deutsche und e
e ausländische Häfen. Herverga

else- und Raue
Erstklassige Salon- u. Kejütendampfer

S Etwa wöchentlicke Abfahrten von

M RG A. E. VORKe Auskünfte und Hrucksachen durch

BI G RA S Ee Hame ung deren Vertretet in

Halle 9. on n
e 32.

ep de
Saal.

Verbrennnngs -Sarge
aus Metall und Holz, ſowie großes Lager

eichener und kieferner PfoſtenSärge

MetallSarg Magazin O. Scholz Ww.
Särge

Inhaber Gebr. Scholz
Merſeburg. Gotthardtſtraße 34.

I Treſrlemen
rn zert ab n e

n e Leipzig, Elſterg Man I. ſtraße 48, gegr.
1906. Jernr. 19581 u. 27881.

Wachzamer Hothund
zu verk. Scheibel,
c 2, Halleſche Str.

Jagdhund
zu verkaufen

zZöſchen Nr. 102.
Jung. Wachhund
billig zu verkaufen
Kl. Ritterſtr. 9, Hinterhaus Wwertiges Backpulver verwendet,

Anzüge
und Farben

Hoſen, Cutaways, Mäntel
Gumini M. 2e. 2ec.,
100 Gehrockanzüge,

(Friedensſtoff) ab 1000 M.
auf Wunſch Zahl.Reell,
Erleichterung,

H Leipzig, JoDe hannsplass

(hinter der Kirche).

e eWir kaufen ſtändig

aller Jormen
u

das wiehtigste

Kuchern fnmner-
Ebenso empfeahlenswert

sind die bekannten
Dr. Oetker“s

glte Zeitungen

e e usnilneteker.Korreſpondent“

Wenn s zum Kuohenbaoken statt d es echten
Br-Setkers Backpulver „„Backins ein minder-

Wenn sie sich, um etwas zu sparen, der Gefahr
aussetzt, einen misratenen Kuchen zu erhalten
u. Mühe ü. hoten Umsonst aufgewandt: zu haben.

Beim Backen iste in gutes orproptes Backpulver

Deshalb spare sie nicht an
verkehrter Stelle, denn ein minderwertiges Back-
pulver ist seſbstgeschenke- nochviel zutenuer.
Mit Dr. Gekears Backpulver Dackimes ist jede
Hausfrau gut bedient, denn Gemit ges der

Maurer

breeches-
gestrslſte-
sSchin, Reilnor-

uns Wäsche Stletelaller Art noch billig.
haus z. Königsball den hell

Wir übernehmen

dsttuhren,
aller Art, ein und zwei
ſpännig, in und außerhalb

Merſeburgs.

Funke 4 Scherz
vorm. Th. Lücke,

Parkett
fußböden

direkt auf alte, ausgelretene

Dielen zu verlegen, liefert
prompt und preiswert
Parkettabr. Gustarlolitz jun,

Gerade Anzüge
(Eriedensware) ab 450,-

preiswert EInzl. SommerJoppen Jacketts 9. Westen

S

C
a

engl. Leger
Manchester-

Selimger, lein
Turnerstr. 8 a. Bau Bht)

Bis gsnau auf r. 8
i achteni e wird

Ergebenſt

HieVereinswettciipfe

für Mitglieder
finden nicht Sonntag mittags
1 Uhr, ſondern ſchon
vormittags 10 Ahr
ſtatt. Athletik Ausſchuß

Einhetererbane
ger Ken n hiegetntertl.

Ausflug gen
Sonntag, d. 23. 7., 1254

nachmittags Abfahrt nach

Frankleben (Staatsbahn).
Der Vorſtand.

Kleinkunſthühne
2 Neues Schützenhaus.

I Dir. H. Eilenberger.
S Täglich 8 Uhr das große

Juli Programm.Erſt Kabarettuünſtl.
h Jeden 4. Tage ehe

nach

Bergers Gaſtyof.
Sonntag, nchmittags und

abends

Tanzvergnügen.
Unterhaltungsmuſik.

L. Berger.

Bruchkrunge
e Können ohne Operation u.

Berufsſtörung geheilt werd.

Kabarett- u. Varietee-Sprechſtund. in Halle a. S
Hotel Grüner Baum, am
36. 7. von 9-1 Uhr.

Dr. med. Knopf,
Spezialarzt für Bruchleiden.

Beunger Briketts wer
den billigſt abgefahren

Mälzerſtraße 8.

I n herum
werden billigſt gefahren

Brikett Tor
t

franz Grünewrang, Jealstrabg 5.

Solider Herr, in guter
Poſition, 40 Jahr, ſucht,
zwecks baldiger Heirat, die
Bekanntſchaft einer Dame.
Gefl. Zuſchriften m. näheren
Angaben erbeten unter 479
an die Exped. d. Bl.
Jüngerer Buchhalter

abſchlußſicher,

ſucht Stellung
per ſofort oder ſpäter Ang.
unter 484 an die Exp. d. Bl.

h

8

Maurer,
9 Puher
e ſucht m e9 Chriſttanenſtraße. 8

e

Nr. 170.

Goegründet

29.6. 1801.

Eingetrag.

Sonntag, den 28. Juli,
Von nachmittags 3 Uhr an

im »Casino«

arten e ſt.
Konzert, Damen- und
Herren-Preiskegeln
und Preisschiess en.
Von abends 7 Uhr ab:

53
Mitglieder und sonst geladene Gäste sind
herzlich willkommen. er orgn.-Aussehuß.
Bei schlechtem Wetter Konzert im Saal.

e

Sonnabend abend und
Sonntag nachm. von 3 Uhr ab

In-Kunst
Meues Jchützent R. B.

Sonntag, den 23. Juli, abends 8 Uhr,
im großen Saal,

Vorſtellung.
Mizzi Alex, Max Roberti,Humoriſtiſche Sängerin. Humoriſt.

Merry Heilmann, die Leipziger Range.
Max Roberti, Willy Riedel,

Anſager. das ſächſiſche Original.

M. n
Se eng den 23. Juli

von nachmittags 3 Uhr an
im Gaſthaus Meuſchau

FTänzchen.
Hierzu ladet ergebenſt ein Der Vvrſt S

(Beth s Geſellſchaftshans

Sonntag, abend 8 Uhr im groken Saale

Erfthlaſſ. Spegzialitäten-Spielplan.
U. a.: Tanzpaar Jris und Berth,

Aida Duo,
Winzer und Alberty, Sport Akrobaten

und weitere e enun rhn inm Cafe:
Hriginal Jazz Band Kapelle.Louis Serde Original Humoriſt.

Tüchtigen jüngeren

Maler Gehen
geſucht. Melden Stahlwerk
Solingen, Frankleben.
Geſchirrführer

ſofort geſucht.
Weniger, Ob. Breite Str.

le Ceschlrrerer
für Landwirtſchaft geſucht

Lindenſtraße 2.
Arheitsburſchen,
15 Jahre, geſucht. Meldung
ſofort bei H. Noſenthal,
Metallgießerei G. m. b. H.
Halleſche Straße 88.

Veranensperson.

Aeltere, erfahr. unabhängige e
Frau, Witwe od. Fräulein
für Gaſtwirtsbetrieb paſſend,
geſucht. Familienanſchluß
zugeſichert. Antritt 1. Okt.
oder auch früher. Angebote

u. 438 an die Exp. d. Bl.
Frau zum Waſchen

u. Ausbeſſ. ne Mk r von jungem Herrn geſucht.sowie auch neue sehr Ang. a78 an bie Er de

Aufwartung
e geſuchtGutenbergfſtraße 15, 1 Tr

Warnungmeinem Garten,görlchen di 38 liegen Selbſt

J ſchüſſe. Der Beſitzer.
Diejenige Perſon, die am

Donnerstg. abd. im Schützen

grünen Herrenhut an ſich
genommen hat, iſt erkannt

und wird erſucht, denſelben
Z umgehend im Schützenhaus

abzugeben, widrigenfalls ge
Alrichtliche Anzeige erfolgt.

Ichenbewelsen!
den unbeſtreitbaren Erfolg der Reklametätigkeit im

„Merſeburger Korreſpondent“.

h en ree ünige nie
für weiße und furnierte Möbel,

mehrere Glaſer
ſtellt bei hohem Lohn ein

Möbelſabriß Schwimmer, Nerertt 22

Anzeigen e dir Mund üm
Geſchäftsſtelle: Buchdruckerei O. Brünner

e e enIch ſohn Rang
von 500 30 000

zu allen Gelegenheiten,
erhalten ſolv. Leute jeden Anſichtspoſtkartene e u Kunſt und Serienkarten,
PAVI. LVBACH Kleinkunſtbilder,

Poſtkartenrahmen,Big.rstegtz sehldnornstr. 72
Anfragen Marken beifügen.

Ein Me öchenſunges Mädchen

Butterbrotpapier uſw.
empfiehlt noch beſonders

preiswert

Achn in n
ſucht ſof. Frau Ziegenhorn,

Schafſtädt.
S

D.
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